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Nr. 612. Abend⸗Ausgabe. 


Herr von Bennigſen als Oberpräſident. 
A Berlin, 30. Auguſt. 

Das alſo war des Pudels Kern! Der Beſuch in Friedrichsruh 
hat die Berufung des Herrn von Bennigſen zu der Oberpräſident⸗ 
ſchaft in Hannover vorbereitet. Nicht um einen Miniſterpoſten und 
nicht um ein Abgeordnetenmandat hat es ſich gehandelt. 

Daß Herr von Bennigſen das Zeug hat, ein guter Oberpräſident 
zu ſein, iſt außer Zweifel. Er hat ſeine Tüchtigkeit als Verwaltungs⸗ 
beamter in der Stellung als Landesdirector gezeigt. Daß die Er⸗ 
nennung gleichzeitig dazu dient, dem Junkerthum der öſtlichen Pro: 
vinzen zu beweiſen, daß ſeine Bäume nicht in den Himmel wachſen, 
iſt erfreulich. Und wenn Herr von Bennigſen ſelbſt ſeiner Ernennung 
ſich freut, ſo ſteht Nichts im Wege, ihm mit voller Aufrichtigkeit Glück 
zu wünſchen. 

Aber erſtaunt war ich doch. Schon vor einigen Wochen gab ich 
meiner Ueberzeugung Ausdruck, daß Herr von Bennigſen keine Sehn⸗ 
ſucht tragen könne, ſeine Stellung als Landesdirector mit einem 
Miniſterpoſten zu vertauſchen. Als Landesdirector hat er zur allge: 


meinen und gewiß auch zu feiner eigenen Zufriedenheit gewirkt. Es in hohem Grade erfreut iſt, ſchreibt: 


iſt eine Stellung, in welcher man erntet, was man ſäet; es iſt eine 
Stellung, in welcher man vor einem plötzlichen Wechſel der Strömung 
ſicher iſt und endlich eine Stellung, welche keine aufreibenden An: 
forderungen an die menſchlichen Kräfte ſtellt. Aller Wahrſcheinlichkeit 
habe ich mich nun aber doch in den Neigungen des Herrn von 
Bennigſen geirrt. Wenn er dieſe Stellung ſchon der Stellung eines 
Oberpräſidenten opfert, kann er nicht abgeneigt ſein, ſie einer Miniſter⸗ 
tellung zu opfern. Vom Oberpräſidenten zum Miniſter iſt zweifellos 
eine Beförderung; vom Landesdirector zum Miniſter iſt nach meiner 
Anſicht keine. Die Stellung an der Spitze der Selbſtverwaltung 
eines großen Gemeinweſens, ſei es eine Provinz oder eine Haupt⸗ 
ftadt, iſt nach meiner Auffaſſung diejenige, welche einem Manne, der 
in der Verwaltung wirken will, die größte Befriedigung verſchafft. 
Für die nächſte Folge dieſer Ernennung halte ich es, daß Herr 
von Bennigſen ſeiner Stellung als Führer der nationalliberalen 
Partei entſagen muß. Ich halte es für unvereinbar, daß Jemand, 
der eine hohe Vertrauensſtellung bei der Regierung einnimmt und, 
weil er deren Vertrauen unumſchränkt beſitzen muß, jeden Augenblick 
zur Dispoſition geſtellt werden kann, gleichzeitig eine parlamentarische 
Partei führt, die ihre Unabhängigkeit der Regierung gegenüber 
wahren muß. Es iſt bisher auch der Fall noch nicht vorgekommen, 
daß ein Oberpräſident eine parlamentariſch hervorragende Rolle ge: 
ſpielt hat. Es wäre kaum ein unngtürlicheres Verhältniß, wenn ein 
Miniſter gleichzeitig die Führung einer parlamentariſchen Partei über: 
nehmen wollte. Die ganze Stellung des Oberpräſidenten iſt ſo ge⸗ 
artet, daß er ein der zeitigen Politik des Miniſteriums ſtets dienſt⸗ 
A bares Organ ſein muß. Ein Landrath kann unter Umſtänden auf 
8 ſeiner eigenen Anſicht gegenüber derjenigen des Miniſteriums beſtehen, 
ein Oberpräſident kann es niemals. 

Daß unter einem Oberpräſidenten von Bennigſen die Landräthe 
in Hannover ganz von ſelbſt wenig Neigung an den Tag legen wer⸗ 
den, conſervative Candidaten den nationalliberalen gegenüber zu ſtellen, 
verſteht ſich von ſelbſt. Ob aber Herr v. Bennigſen in Beziehung auf 
Wahlfreiheit und Wahlbeeinfluſſung ſich dieſelben Anſichten aneignen 
wird, die bisher in höheren Beamtenkreiſen die geltenden geweſen 
ſind, iſt eine Frage, deren Beantwortung man mit einiger Spannung 
entgegen ſehen muß. 


Die Bacdantin.*) 
Roman von B. W. Zell. [41) 
Gewiß das mußte er. Wie aber hätte es die Feder zu neuem 
Schaffen beflügelt, wenn Leo inzwiſchen einen Erfolg zu verzeichnen 
oder auch nur Anregung durch die Aufführung ſeines Dramas gehabt 
hätte. Und nicht das allein bedrückte Leo, es war erſt kürzlich vor⸗ 
gekommen, daß man ein angenommenes Stück nach Jahr und Tag 
zurückgegeben hatte, weil irgend ein hoher Herr im letzten Moment 
es nicht für geeignet zur Darſtellung gefunden. Wenn es auch ihm 
ſo erginge! Dieſe Gedanken und Befürchtungen waren es, die des 
Dichters Schaffenskraft beeinträchtigten und ſeinem Geiſte die Schwin⸗ 
gen lähmten. 
| Aus feinem Freundeskreiſe kam ihm auch nicht viel Frohes und 
Ermuthigendes. Calotti war mürriſch, ſchweigſam, leicht gereizt und 
ſchien es Leo nicht verziehen zu haben, daß er damals Frau von 
Heyden in fein Atelier geführt. Nie hatte der Doctor zu fragen ge: 
wagt, was es mit der Bekanntſchaft der beiden für eine Bewandtniß 
habe, und da weder Camilla noch der Bildhauer mit einem Wort 
jene Begegnung erwähnten, geſchweige denn die Sachlage klarlegten, 
hatte Leo keine Ahnung davon, wie nahe die beiden Menſchen 
einander ſtanden. 

Die Hagar war faſt vollendet, Frau Landau kam gar nicht mehr 
ins Atelier. Leo hatte fie noch einmal aufſuchen wollen, ſie aber 
nicht angetroffen und von Mitbewohnern des Hauſes erfahren, daß 
ſie mit ihrem Knaben verreiſt ſei. Seitdem war er nicht wieder 
hingegangen; denn Sympathie war es ja nie geweſen, was ihn zu ihr 
gezogen hatte. f 

So vergingen ſeine Tage in gleichförmiger Einſamkeit. Die tolle 
Bergnügungsjagd der großen Welt jetzt in dieſen Monaten ſtörte ihn 
wenig, und wenn hier und da eine Einladung an ihn erging, ſuchte 
er gern nach irgend einem Vorwand, um ſie auszuſchlagen. Das 
ging nun freilich nicht immer. Ab und zu wenigſtens mußte er doch 

die Mittwochsgeſellſchaften Frau von Heyden's beſuchen und that es 
auch gern, da er die fchöne, geiſtvolle Frau hoch verehrle und außerdem 
| ſicher war, dort Ferdinand mit feiner jungen Gattin zu finden. Auch 

mit Baron Wolfgang zu plaudern war ihm ſtets ein hoher Genuß, 
und ſo war dieſer geſellige Kreis der einzige, in dem er mit wirk⸗ 
| lichem Behagen verkehrte. Zu Ferdinand ging er am liebſten dann, 


Breslauer 
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beurtheilt ſein. Man könnte ſagen, daß erſt die jetzt — — — Er⸗ 


Neunnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
5 Breslau, 31. Auguſt. 

Die Wahl im ſechsten Reichstagswahlkreiſe hat das erwartete 
Reſultat ergeben; Liebknecht wurde ſofort im erſten Wahlgange gewählt. 
Es fielen auf ihn 26 067 Stimmen (nicht 16 067, wie das W. T. B. irr⸗ 
thümlich telegraphirte); die Freiſinnigen gaben 7507 Stimmen ab, auf den 
Candidaten der Antiſemiten fielen 4322, auf den der Cartellparteien 3847 
Stimmen. Die Wahlbetheiligung war verhältnißmäßig ſchwach; bei der 
letzten Wahl im Jahre 1887 erhielt der Candidat der Socialdemokraten 
33 453 Stimmen, während für die Freiſinnigen 11 750, für den conſerva⸗ 
tiven Candidaten 16836 Stimmen abgegeben wurden. Es blieb alſo die 
Wahlbetheiligung in dieſem Jahre bei ſämmtlichen Parteien erheblich 
hinter dem vorigen Jahre zurück. Intereſſant iſt, daß die vereinigten 
Cartellparteien trotz aller Agitation nicht mehr als 3847 Stimmen auf⸗ 
brachten und von den ſogenannten Radau⸗⸗Antiſemiten mit 500 Stimmen 
geſchlagen wurden. 

Wir tragen noch einige nationalliberale Preßſtimmen über die Er⸗ 
nennung des Herrn von Bennigſen zum Oberpräſidenten von Hannover 
nach. Der „Hannov. Cour.“, der von dieſer Ernennung ſelbſtverſtändlich 


Die Provinz Hannover hat alle Urſache, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und König für die Berufung des Herrn v. Bennigſen an die Spitze 
ihrer Verwaltung auf das tiefſte zu danken, ſich ſelbſt aber Glück zu 
wünſchen, daß die Verhältniſſe ſich ſolcherart zum Beſten gewendet haben, 
daß es möglich war, gerade Herrn von Bennigſen zum Oberpräſidenten 
zu ernennen. Der Kaiſer hat damit einen nicht hoch genug anzuſchlagen⸗ 
den Beweis ſeines Vertrauens in die loyale Geſinnung der Bevölkerung 
unſerer Provinz gegeben. Es iſt ein hochbedeutſames Ereigniß nicht 
nur für Hannover, ſondern für ganz Preußen, für das Reich — es iſt 
doch das erſte Mal, daß ein Parteihaupt, ein Mann von ſo ausge⸗ 
ſprochen liberaler Geſinnung, wie der Führer der Nationalliberalen, zu 
einem ſo hohen Poſten im Staate berufen wird. Vor aller Welt hat 
Kaiſer Wilhelm damit jene Unterſtellungen zurückgewieſen, die darauf 
hinausgingen, daß Se. Majeſtät nur in den Reihen der Conſervativen 
die geeigneten Kräfte zur Leitung und Verwaltung des Staates ſuchen 
werde. Wenn ein Mann wie Herr v. Bennigſen ſich entſchließt, ſeine 
unabhängige Stellung aufzugeben, um in den Staatsdienſt zu treten, 
dann hat er ſicherlich die Ueberzeugung gewonnen, daß die Geſammt⸗ 
leitung der inneren Politik ſich in Bahnen bewegen wird, die im Großen 
und Ganzen den Grundſätzen entſprechen, die er ſeit ſeiner Jugend 

hochgehalten, für die er mannhaft gekämpft und perſönliche Kränkungen 
und Anfeindungen erduldet hat. Unter dieſem Geſichtspunkt gewinnt 
ſeine Ernennung zum Oberpräſidenten erſt ihre volle Bedeutung. Sie 
bedeutet eine Anerkennung der gemäßigt⸗liberalen Richtung als Noth⸗ 
wendigkeit einer gedeihlichen fortſchreitenden Entwickelung auf allen 
Gebieten des inneren Staatslebens. Dieſe Ernennung, die auf Kaiſer 
Wilhelms eigene perſönliche Entſchließung E iſt, kann gar 
nicht anders gedeutet werden, als in dem Sinne, daß Seine Majeſtät 
entſchloſſen iſt, den Bann zu brechen, welcher bisher die liberalen Ele⸗ 
mente pon der activen Theiluahme an den Staatsgeſchäften ausſchloß. 
Wie Kaiſer 3 errn v. Bennigſen für, feine Beſtrebungen 772 
Begründung des Deutſchen Reichs er Verleihung eines feiner höchſten 

Orden ausgezeichnet hat, ſo würdigt Kaiſer Wilhelm ſeine Verdienſte 
um den inneren Ausbau des Reiches durch Berufung in eine der höch⸗ 
ſten, verantwortungsvollſten Stellungen, welche zu vergeben ſind. 
Der Berliner Correſpondent der „Magd. Ztg.“ ſchreibt: 

„Der Zweck der Reiſe des Herrn von Bennigſen nach Friedrichsruh 

iſt nun endlich aufgeklärt. Die Nachricht von ſeiner Ernennung zum 
Oberpräſidenten wird hier und da Enttäuſchungen, vielfach wohl auch 
ſpöttiſche Bemerkungen hervorrufen. Weder das Eine noch das Andere 
ſcheint uns indeſſen am a En ſein. Wir halten es vielmehr für 
hoch bedeutſam, daß die erſte Ernennung von größerer politiſcher Be⸗ 
deutung, die nach der Beſtellung des Herrn Herrfurth zum Miniſter 
des Innern erfolgte, die des Herrn v. Bennigſen zum Oberpräſidenten 
von Hannover iſt. Ohne daß dieſe beiden Ernennungen in irgend 
welchem thatſächlichen Zuſammenhang ftänden, wollen fie doch zuſammen 


nennung richtigen Aufſchluß über die Bedeutung des Wechſels in der 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


itun 


wveimaL an den übrigen Tagen dreimal ericeint. 


Freitag, den 31. Auguſt 1888. 


Beſetzung des Miniſteriums des Innern giebt. Charakter und politiſche 
Vergangenheit Bennigſen's bürgen dafür, daß er die Uebernahme des 
Oberpräſidiums abgelehnt haben würde, wenn er nicht die Gewißheit 
erlangt hätte, daß der neue Miniſter des Innern nicht lediglich der 
Schatten ſeines Vorgängers ſein wolle. Sie zu bringen, war der 
Zweck der Reiſe Herrfurth's nach Friedrichsruh. Die vor einigen Tagen 
erfolgte Ankündigung, daß eine für unſere inneren Verhältniſſe bedeut⸗ 
ſame Maßnahme des Kaiſers zu erwarten ſei, hat ſich raſch erfüllt. 
Sie iſt bedeutſam, um ſo mehr, als ſie unmittelbar aus der eigenſten 
Initiative des Kaiſers hervorgegangen iſt. Nicht einmal mittelbar, wie 
bei der Ernennung Herrfurth's, lag für dieſelbe ein Anlaß vor. Die 
Stelle, in die Herr Herrfurth eintrat, war frei geworden unter dem 
vorigen Kaiſer. Für Herrn von Bennigſen iſt eine Vacanz geichaffen 
worden. Auch in anderer Beziehung iſt dieſe Ernennung bemerkens⸗ 
werth. Zum erſten Male tritt hier wohl ein Mann, der für ſeine 
Perſönlichkeit und 3 lediglich auf ſeine politiſchen Leiſtungen 
als Parlamentarier und in der 3 hinzuweiſen hat, in 
eines der höchſten Staatsämter ein, und dieſe Leiſtungen haben der 
liberalen Sache gegolten. Noch por einigen Tagen glaubte die Kreuz⸗ 
zeitung gerade auf die politiſche ee 0 des Herrn v. Bennigſen 
als für denſelben beſonders compromittirend hinweiſen zu können. Aber 
an der Stelle, für welche der 9 beſtimmt war, haben derartige 
Denunciantenſtückchen nicht verfangen. Herr von Bennigſen wird in 
dieſen Tagen in Berlin erwartet. Mit ſeiner Ernennung iſt ſein Mandat 
— Reichstag erloſchen; unter den obwaltenden Umſtänden dürfte es 
aglich ſein, ob er ſich aufs Neue um daſſelbe bewerben wird.“ 


- 


Deutidhland. 

Berlin, 30. Auguſt. [Georg Beſeler +.] Der Telegraph meldete 
bereits den Tod des Profeſſors Georg Beſeler. Geboren am 2. No⸗ 
vember 1809 zu Roͤdemiß bei Huſum im Herzogthum Schleswig, 
ſtudirte Beſeler ſeit 1827 in Kiel und München die Rechte, machte 
1831 in Kiel das juriſtiſche Staatsexamen und promovirte 1833 mit 
einer Diſſertation „de juramento partium“. Weil er in Kiel weder 
Advocatur noch Habilitation erlangen konnte, da er den Huldigungs⸗ 
Eid auf Grund des däniſchen Königsgeſetzes verweigerte, habilitirte 
er ſich erſt in Heidelberg, dann in Göttingen, wurde 1837 als Pro⸗ 
feſſor nach Roſtock, 1842 nach Greifswald berufen, bis er 1859 dem 
Rufe nach Berlin folgte. Seine Hauptwerke ſind die „Lehre von 
den Erbverträgen“ (1835 —40), das „Syſtem des gemeinen deutſchen 
Privatrechts“ (1847 —55), der „Commentar zum preußiſchen Straf⸗ 
geſetzbuch“ (1851) und die Streitſchrift „Volksrecht und Juriſten⸗ 
recht“ (1843). Eifrig thätig war er für die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Bewegung, deren Führer fein (1884 verſtorbener) Bruder Hartvig, 
ſpäter Univerſitäts⸗Curator in Bonn war. Georg Beſeler betheiligte 
ſich auch lebhaft an der freiheitlich⸗nationalen Bewegung in 
Deutſchland. Greifswald wählte ihn 1848 in die deutſche National⸗ 
verſammlung. Hier wurde er ein Hauptführer des rechten Cen⸗ 
trums; er verfaßte das Programm der ſogenannten Caſinopartei und 


war auch Mitglied der Kaiſer⸗Deputation an Friedrich Wilhelm IV. 


Auch in ſeinem reiferen Alter war er vielfach parlamentariſch thätig, 


ſowohl im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, in dem er u. A. 1860 die 
Stadt Berlin vertrat, als im Reichstage, wo er ſich der national⸗ 
liberalen Partei anſchloß. Mitglied dee Herrenhauſes war er ſeit 


1875, und längere Zeit war er zweiter Vicepräſident des Hauſes. 
In friſcher Erinnerung iſt noch die lebhafte Theilnahme, unter welcher 
Prof. Beſeler im Jahre 1883 ſein 50jähriges Doctorjubiläum und 
ſein 25jähriges Jubiläum als Berliner Profeſſor beging. — Beſeler 
ſprach ſeine Ueberzeugungen ſtets offen aus. Charakteriſtiſch für ihn 
war ſein Zuſammentreffen mit dem Fürſten Bismarck bei der Be⸗ 
rathung des letzten Kirchengeſetzes im Herrenhauſe. Fürſt Bismarck 
beklagte ſich bei dieſer Gelegenheit darüber, daß er ſeit 25 Jahren 
unter das Secirmeſſer Beſelers gerathen und Gegenſtand ſeiner Kritik 
geweſen ſei; aber eines vollen Beifalls habe ſich noch keine Handlung 
von ſeiner Seite erfreut. In ſeiner Entgegnung ſagte Beſeler, er 


und dort ein Stündchen zu verplaudern. Auch die großen Geſell⸗ 
ſchaften, welche das junge Paar gab, hatte er beſuchen müſſen, ebenſo 
die im Hauſe des Grafen Karſtorf, aber dieſe Feſtlichkeiten waren ihm eine 
Pein geweſen, weil er dort die Gattin ſeines Freundes ſo heiter mit 
Khoͤſt zuſammenſah und als Dritte im Bunde ſtets Conſtanze — 
letztere mit dem Ungarn in geradezu auffälliger Weiſe lachend und 
kokettirend. Ihm wars bei dieſem Anblick, als ſänke ihm ein hehres 
Goͤtterbild in den Staub — denn wie ein ſolches war ihm die ältere 
Comteß Karſtorf ſtets erſchienen. Und wie ſich ihre Schönheit plöß: 
lich entfaltet hatte — war es die Liebe, die Liebe zu Khoͤſi, die 
durch ihren heißen Kuß die Knospe zur ſchimmernden Roſe erweckt? 
Das alte Mißtrauen, die Furcht vor ſchönen Frauen erwachte wieder 
in ihm und ließ ihn von nun an Conſtanze möglichſt aus dem Wege 
gehen, ſo freundlich und liebenswürdig ſie ihm auch entgegen kam. 

Dann hatte auch er auf dieſen Feſten Khöfi mit der Baronin 
Zedlitz tanzen ſehen und den rauſchartigen Taumel ſehr wohl bemerkt, 
in dem es geſchah. Das Herz krampfte ſich ihm zuſammen — war 
es ſchon ſo weit mit den beiden gekommen? Und als er die junge 
Frau mit den zarten und doch üppigen Formen und dem lang⸗ 
wallenden goldenen Haar hingegoſſen in Khöſi's Armen ſah, das 
reizende Antliz und die ſchimmernden Augen mit dem Ausdruck 
ſprühender Lebensluſt zu ihrem Tänzer emporgewendet, da durchfuhr 
ihn wieder der Gedanke wie einſt vor Calotti's Kunſtwerk: Bacchantin 
— weiblicher Dionyſos — verkörperte Sinnenfreude! Sich von dem 
Anblick abwendend, hatte er Ferdinand aufgeſucht, der wie gewoͤhnlich 
in den Nebenräumen plaudernd ſaß. Am liebſten hätte er dem arg⸗ 
loſen Freunde entgegengerufen: In Dein eigenes Haus ladeſt Du 
den gefährlichen Mann, den Wolf im Schafskleide? Da er das 
nicht durfte, begnügte er ſich ſtatt deſſen zu ſagen: „Graf Khoͤſi tanzt 
mit Leidenſchaft drinnen im Saal — und von dem Hauſe Karſtorf 
ſcheint er unzertrennlich.“ 

Baron Zedlitz lachte etwas gezwungen. 

„Du meinſt Conſtanze? Nun ja, da werden Feſſeln hinüber 
und herüber geworfen und wir dürften bald einen Schwager zu be⸗ 
grüßen haben.“ Dann ſetzte er, Leo's ernſten Blick auffangend und 
verſtehend hinzu: 

„Daß Graf Khöfi unter fo bewandten Umſtänden mit eingeladen 
werden muß, iſt doch ſelbſtverſtändlich.“ 

„Gewiß,“ entgegnete Leo ſo leichthin und gab dann dem Ge⸗ 


wenn er ſicher war, ihn allein in ſeinem Studirzimmer zu treffen] ſpräch eine andere Wendung. 


„ Nachdruck verbnren 


2 


An alles das dachte der Doctor, als er heute an ſeinem Arbeits⸗ 


tiſch ſaß und, wie es ihm jetzt oft geſchah, die Gedanken nicht in 
Fluß kommen wollten, die Muſe ihm ihr Angeſicht feindlich ver⸗ 
hüllte. Da es alſo vorausſichtlich an dieſem Vormittag doch mit der 
Arbeit nichts werden würde, beſchloß er, zu Calotti hinüberzugehen, 
den er ſeit einigen Tagen nicht geſehen. Eben, als er nach ſeinem 
Hut griff, klopfte es indeß an ſeine Thür und etwas verwundert rief 
er Herein, denn zu ſo früher Stunde waren die Beſuche bei ihm 
ſelten. Aus der Verwunderung ward jedoch heftiger Schreck, als die 
Thür ſich nun öffnete und ganz unerwartet Frau Landau vor ihm 
ſtand. Sofort durchzuckte ihn der Gedanke: „Sie wollte kommen, 
wenn Ferdinand eine Gefahr drohe!“ und nur mit Mühe zwang er 
ſich, ſie ruhig zu begrüßen und ihr nicht zuerſt die bange Frage ent⸗ 
gegenzurufen, die ſein Herz ſchneller ſchlagen machte. Und auch, als 
ſie ihm ſchon gegenüber ſaß, hatte er noch ſo viel Selbſtbeherrſchung, 
theilnehmend zu fragen: 

„Wie geht es Ihnen und Ihrem Knaben, Frau Landau? Sie 
waren verreiſt, wie man mir ſagte?“ 

„Nicht verreiſt,“ entgegnete fie mit ihrer müden, bedeckten 
Stimme, nur in eine andere Wohnung gezogen. Da ich vermeiden 
wollte, daß man mir irgendwie nachſpüre, ſagte ich meinen früheren 
Mitbewohnern allerdings, ich verließe die Stadt auf längere Zeit.“ 

„Nachſpüren!“ lachte Leo gezwungen auf. „Man ſollte meinen, { 
die Criminalpolizei fei Ihnen auf den Ferien, Frau Landau!“ 

„Es giebt Spürhunde, die ärger ſind als die Wächter des Ge⸗ 
ſetzes,“ ſatzte ſie herb. „Beruhigen Sie ſich übrigens, Herr Doctor 
— die Polizei hab' ich in keiner Weiſe zu fürchten.“ 

„Es war auch nur ein ſchlechter Scherz von mir,“ beeilte ſich Leo 
zu verſichern. „Darf ich aber nun fragen, was dieſen mich ſo über⸗ 
raſchenden Beſuch veranlaßte? Hoffentlich geben Sie mir endlich Ge⸗ 
legenheit, Ihnen irgend einen Dienſt zu leiſten.“ 

Sie ſchüttelte ernſt das Haupt. 

„Nein, Herr Doctor — ich wüßte nicht, was Sie oder einer 
Ihrer Freunde für mich thun könnten. Vielleicht kam ich, Ihnen 
einen Dienſt zu erweiſen — jedenfalls, ein gegebenes Verſprechen 
erfüllen.“ 

Leos Herz ſchlug faſt hörbar vor Angſt und Spannung. 

„Sie kommen alſo um meines Freundes, Baron Zedlitz, willen?“ 

„Ja,“ ſagte ſie, das düſtere Auge feſt auf ihn richtend. „Wenn 
Ihr Freund ſich feine Frau erhalten will, ſoll er fie oder den Grafen 
Khöfi von hier entfernen. Die Beiden ſind auf dem beſten Wege, 
das alte Liebesverhältniß zu erneuern.“ Gortſetzung folgt.) 
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könne dem Fürſten Bismarck verſichern, daß derſelbe keinen größeren 
Bewunderer für ſeine politiſchen Thaten habe, wie ihn, und er fügte 
hinzu: „Ich meine, daß er das wiſſen muß. Aber andererſeits muß 
ich mir mein freies, ſelbſtthätiges Urtheil über Menſchen und Dinge f 
bewahren; ich glaube auch, daß der Herr Miniſterpräſident von mir 


kein sacrifizio dell’ intelletto erwarten wird.“ 


[Die Wahl im ſechſten Reichstags⸗Wahlkreiſe] begann, wie 
die „N.⸗Z.“ berichtet, Donnerstag Vormittag in aller Stille. Nur wenig 
deutete äußerlich auf den Kampf der Parteien hin, der noch bis zum Vor⸗ 
abend der Wahl auf das Lebhafteſte geführt und in zahlreichen Verſamm⸗ 
lungen zum Austrag gebracht wurde. Die Polizei hatte ein ſcharfes Auge 
auf das Vertheilen und Ankleben von Flugblättern geworfen, aber bei 
aller Aufmerkſamkeit konnte fie es doch nicht verhindern, daß am frühen 
Morgen in allen Stadtgegenden des Wahlkreiſes an Zäunen und Mauern, 
an Häuſern und Straßenbrunnen ſchmale knallrothe Zettel angeklebt 
waren, die nichts weiter enthielten, als die Worte „Wählt Liebknecht“. 
Als die Schutzleute die Zettel entdeckten, entfernten ſie dieſelben, und 
ſpäter erinnerten nur kleine rothe Papierecken an den ſocialdemokratiſchen 
dreiſilbigen Aufruf Den Antiſemiten ging es merkwürdiger Weiſe genau 
ebenſo; auch ſie hatten Ir Propaganda für ihren Freund und Candidaten 
kleine Zettel mit der Aufſchrift: Wählt Dr. Paul Förſter“ in großen Maſſen 
beſtellt, die freilich nicht in rother Farbe, ſondern auf blauem Grunde prangten. 
Auch dieſe Zettel wurden, wo ſie von einem Polizeibeamten entdeckt wurden, 
ſchonungslos vernichtet und entfernt. Auch die famoſen Flugblätter der Anti⸗ 
ſemiten mit dem verunglückten Portrait des Dr. Förſter wurden überall bis auf 
wenige Papierfetzen abgeriſſen. Unangetaſtet dagegen blieben die großen 
antiſemitiſchen Plakate, die die Zettelvertheiler vor den Wahllocalen 
herumtrugen, un welche die Wähler daran exinnerten, daß „der alleinige 
Candidat der Antiſemiten Dr. Paul Förſter in Friedenau“ iſt. Vor den 
Eingängen zu den Wahllocalen ging es ebenſo ſtill und friedlich zu, wie 
vor den Wahltiſchen ſelbſt. Es wurde in 148 Wahllocalen gewählt; davon 
waren 128 Bierlocale, 19 Gemeindeſchulen und ein Fabrikgebäude. Vier 
oder höchſtens ſechs Zettelvertheiler waren vor jedem Wahllocal poſtirt, 
die die Zettel an den Mann zu bringen ſuchten. Die Socialdemokraten 
hatten lebhafte Agitation entfaltet. Am Tage vorher waren bis ſpät in 
die Nacht hinein 1 von Sendboten mit der Vertheilung von Flug⸗ 
blättern in den Häufern und auf den Straßen beſchäftigt. Mit am 
wenigſten draſtiſchen Mitteln kämpften die Anhänger der Candidatur Holtz 
und die freiſinnige Partei. Sie hatten gar keine äußerlichen Mittel an⸗ 

wandt, um Stimmen zu gewinnen, und nur der lebhafte Verkehr im 
bureau der freiſinnigen Partei ließ erkennen, daß auch fie voll und 

anz auf dem Platze war. Die ee war in den Vormittags: 
— die denkbar geringſte; in manchen Wahllocalen mit großer Wähler: 


gebt hatten bis 12 Uhr kaum fünfzig Wähler ihre Stimmen abgegeben. 
rſt nach 12 Uhr, als die Arbeiter in hellen Haufen heranzogen, änderte 
ſich die Situation. 


A Erfurt, 30. Auguſt. [Der 29. Vereinstag des allgemeinen 
Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften.] II. Die erſte Hauptverſammlung des Vereinstages eröffnete 
der Vorſitzende Nizze mit einer Anſprache, in welcher er in einem Rück⸗ 
blick auf das vergangene Jahr den Tod der beiden Kaiſer, denen unſere 


Genoſſenſchaften zu großem Dank verpflichtet ſind, in würdiger Weiſe d 


ervorhob. Nizze erinnerte daran, wie unter Kaiſer Wilhelm die Genoſſen⸗ 
chaften unter der ihnen gewährten Freiheit der Entwicklung und unter 
dem deutſchen Genoſſenſchaftsgeſetz von 1868, welches ihnen die genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Rechte der Perſönlichkeit und Rechtsfähigkeit verſchaffte, zu 
hoher Blüthe gelangt find. Er erinnerte ferner daran, wie Kaiſer 
Friedrich als Kronprinz unſeren Beſtrebungen oftmals ſeine Sympathie 
aus ** und in perſönlichen Beziehungen zu unſerem Schulze⸗ 
Dellhſch geſtanden hat, den er alljährlich zur Berichterſtattung einlud, 
und wie er und ſeine Gemahlin nach Schulze's Tode ihre Theilnahme 
bezeigten. Er ſprach die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die 
Genoſſenſchaften ſich auch der Huld Kaiſer Wilhelms II. erfreuen würden. 
Darauf begrüßte der Oberbürgermeiſter, Geb. Regierungsrath Breslau, 
Namens ber Stadtverwaltung Erfurt in einer 2 warmen Anſprache 
die Saen beglückwünſchte ſie zu ihren Erfolgen und wünſchte 
1 


ihnen ein Gedeihen. Der erſte Gegenſtand der esordnun 
war ber Bericht des Anwaltes Shen über Pee Yahı fe. Bes 
ſelbe hat den gedruckten Jahresbericht, das alljährlich erſcheinende große 


ſtatiſtiſche Tabellenwerk, diesmal bereits vor dem Genoſſenſchaftstage ver⸗ 
ſandt. Er ergänzte und erläuterte dieſen Bericht. Das verfloſſene Jahr 
brachte, trotz der den Genoſſenſchaften nicht günſtigen politiſchen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ein ſtetiges und langſames Fortſchreiten der 

noſſenſchaftlichen Entwicklung. Ungeachtet Are fortdauernder Ver: 
Bit ngen geht die genoſſenſchaftliche Bewegung unaufhaltſam vorwärts 
und bärgert ſich immer feſter ein in Verkehr und Wirthſchaft der Nation. 
Die Erfolge des letzten Jahres ſind nicht unbedeutend. Der Jahres⸗ 
bericht für 1886 führte dem Anwalt bekannte Genoſſenſchaften des 
Syſtems Schulze⸗Delitzſch namentlich auf. Jetzt iſt deren Zahl 4821, es ift alfo 
eine Vermehrung um 383 eingetreten. Im Ganzen ſchätzt der Anwalt die 

ahl der Genoſſenſchaften im Deutſchen Reiche auf 5000 mit 2000 000 
Baoliedern und mit geſchäftlichen ni — von 3 000 000 000 Mark, 
mit einem eigenen Capital von 300 000 000 Mark. Auch die geſchäftliche 
Ausdehnung vieler Genoſſenſchaften hat gewonnen. Daneben ſind aber 
in Verbeſſerung in der Organiſation, in Vervollkommnung der Verwal⸗ 


in einem Telegramm an den 


— Ein neuer Unter⸗Verband, der 34., 
die Aufnahme in den Allgemeinen Verband, der Unter⸗Verband nordweſt⸗ 
deutſcher Conſumvereine unter dem Director Heinz (Bremer Conſum⸗ 
Verein). Auf Antrag des Anwalts wird die Aufnad 

einſtimmig beſchloſſen. 


tung bedeutende Forkſchritte gemacht, die weſentlich der Reviſtonseinrich⸗ 
tung zu verdanken find. Exit ſeitdem dieſe Einrichtung eingeführt und 
geeignete und tüchtige Männer als Reviſoren gewonnen, ſind die Mängel 
in den einzelnen Vereinen viel mehr erkannt. dervorzuheben iſt der Fort⸗ 
chritt in der genoſſenſchaftlichen Bewegung in Betreff der ländlichen 
Wirthſchaft. Zur Befriedigung des Ereditbedürfniſſes dienen neben unſeren 
Genoſſenſchaften auch die des Syſtems Raiffeiſen. Der Erlaß des 
Genoſſenſchafts⸗Geſetzes wird zur Beſeitigung der Unterſcheidungen 
wiſchen unſeren und dieſen enoſſenſchaften beitragen. Die Ver⸗ 
faſſer des Geſetzentwurfs erkannten die große Bedeutung der ländli en 
Genoſſenſchaften, entſchieden ſich aber für Verneinung der Frage, ob für 
dieſe beſondere Beſtimmungen zu treffen ſeien. Unſere Genoſſenſchaften 
haben ſtets den Grundſätzen gehuldigt, daß keine Genoſſenſchaft mehr 
Credit geben darf als ſie ſelbſt hat, daß kein Realeredit * gewähren iſt, 
daß die Anſammlungen eigenen Vermögens nothwendig, daß der Privat⸗ 
verkehr mit öffentlichen Einrichtungen nichts gemein hat, daß jede ſtaat⸗ 
liche Einwirkung und jede Staatsunterſtützung von den Genoſſenſchaften 
zurückzuweiſen iſt, und daß ſie ſich nicht zu politiſchen und kirchlichen 
Agitationen mißbrauchen laſſen dürfen. Immer mehr zeigt ſich, daß 
unſere Creditgenoſſenſchaften gleichzeitig auch dem Credit der Landwirthe 
dienen können. Leider wird dies nicht genügend anerkannt. In Er⸗ 
laſſen von Behörden werden bei Beſprechung landwirthſchaftlicher Credit⸗ 
genoſſenſchaften die Leiſtungen unſerer Genoſſenſchaften ſelten oder niemals 
erwähnt. Selbſt in dem großen Berichte, den der landwirthſchaftliche 
Miniſter von Lucius über Preußens landwirthſchaftliche Verwaltung von 
1884 bis 1887 dem Könige erſtattet hat, werden unter den Einrichtungen 
für W nur die ländlichen Genoſſenſchaften nach dem Syſtem 
Raiffeiſen aufgeführt, von denen 245 Genoſſenſchaften mit 54000 Mit⸗ 
gliedern an zehn Millionen Mark umgeſchlagen hatten. Was unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften dagegen in ren des landwirthſchaftlichen Credites leiſten, 
iſt durch eine ſtatiſtiſche Aufnahme von 1885 erwieſen. Nach den 
von 584 Genoſſenſchaſten eingereichten Berichten waren unter deren 
Mitgliedern 72000 Landwirthe, die 000 000 Mark Credit er⸗ 
hielten. In dem Verbande thüringiſcher Genoſſenſchaften, wozu Erfurt 
ehört, waren in 63 Genoſſenſchaften 28 467 Landwirthe, die 76 000 000 M. 
Credit erhielten. Wenn nach unſeren Erfahrungen es ſich empfiehlt, daß die⸗ 
ſelben Genoſſenſchaften Gewerbetreibenden und Landwirthen a 
fo ſollen fie doch befondere e für den Perſonalcredit der Land⸗ 
wirthe treffen, welche Vorſchüſſe in der Regel erſt nach zwölf Monaten 
zurückzahlen können. Das gegenwärtig fortwährend hohe Geldangebot 
giebt Gelegenheit, im Intereſſe der Creditgewährung an Landwirthe für 
die fremden Gelder weit längere Friſten auszubedingen. — Von den im 
vorigen Jahre zur Liquidation geſchrittenen 30 Creditgenoſſenſchaften 
hat nur eine dem allgemeinen Verbande angehört, der Vorſchuß⸗ 
verein Bärwalde in Pommern, der zur Liquidation lediglich durch 
das Verlangen der Mitglieder auf Theilung des etwa 90 pCt. 
der Geſchäftsantheile betragenden Reſervefonds genöthigt wurde. — 
Auf dem Verbandstage zu Plauen war der Anwalt auf Antrag der Roh⸗ 
offaſſociation der Schneidermeiſter zu Magdeburg beauftragt, mit Roh⸗ 
off⸗, Magazin⸗ und 6 der Handwerker ſich in Ver⸗ 
indung zu ſetzen, um ſie zum Anſchluß an den allgemeinen Verband und 
zur Bildung von Unterverbänden zu veranlaſſen. Des Anwalts Be⸗ 
mühungen haben bisher ſehr eringen Erfolg gehabt. Sie werden 
fortgeſetzt, da die Handwerker 1155 überzeugen müſſen, daß ſie nur 
urch Bildung und durch Capital vorwärts kommen können, und 
letzteres nur auf dem Wege genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe erreichen 
können. Die Zahl der dem Anwalt bekannten Conſumvereine hat ſich um 
16 (bis zu 712) vermehrt. Rechnungsabſchlüſſe haben 171 Vereine ein⸗ 
min mit 154460 Mitgliedern, die im Jahre 1887 41 441685 Mark 
erkaufserlös hatten bei 3691 734 M. Mitgliederguthaben und 1959 616 
Mark Reſervefonds. Ihr mit 1000000 Ma ypotheken belaſteter 
Grundbeſitz hat 3000000 Mark Werth. Auch in England, Italien, 
Belgien und Amerika hat die genoſſenſchaftliche Bewegung Fortſchritte ge⸗ 
macht. In beſonders freundlichen 1 haben wir ſtets zu den 
italieniſchen Genoſſenſchaften geſtanden. Der Anwalt der italieniſchen 
Creditvereine, Profeſſor Luzzatti, hatte beim Tode Kaiſer Friedrichs 
Anwalt der Trauer der italieniſchen 
Genoſſenſchaften um den „freiſinnigen Kaiſer“ Ausdruck gegeben. Auf eine 


Einladung zum allgemeinen Vereinstage nach Erfurt hat er jetzt in einem 


ben enters det: merin: x 
Delizſch ſchaldete. — Mut Antrag deb Dreier Brea 


wurde der Anwalt erſucht, dem Profeſſor Luzzatti zu danken, und auch 


unſererſeits den italieniſchen Genoſſenſchaften unſere Sympathie zu verſichern. 
hat ſich begründet und beantragt 


me des Verbandes 


Frankreich. 
1. Paris, 29. Aug. [Das Attentat auf der deutſchen Bot: 


ſchaft.] Der Attentäter heißt Gasnier und iſt ſeines Zeichens ein 
Böttcher. 
fein Hab und Gut durch die Deutſchen verloren habe, daß er dadurch 
ſchließlich ins Elend gerathen ſei, daß die Deutſchen auch ſeiner 
Mutter in Orléans während des Krieges Unbill zugefügt hätten und 


Er giebt an, „daß er während des Krieges von 1870/71 


daß er ſich daher an einem Deutſchen habe rächen wollen“. Zu be— 
merken iſt noch, daß eine Paß⸗Angelegenheit hierbei durchaus nicht 
mitſpielte. Zwar war Gasnier bereits mehrere Tage hinter einander 
auf der Botſchaft erſchienen und hatte an den Hilfskanzleibeamten 
Tournouer wiederholt Fragen um Paß⸗Auskunft gerichtet, doch hatte 
er ſelbſt keinen Paß deponirt und konnte demnach nicht durch eine 
etwaige Verweigerung des Viſa oder durch eine Verzögerung der 
Ertheilung deſſelben gereizt ſein. Ob man es bei Gasnier mit einem 
Verrückten zu thun hat, muß die Unterſuchung ergeben. Anſcheinend hat man 
in Gasnier wohleinen Ueberſpannten vor ſich, in dem der Deutſchenhaß durch 
die Lectüre der unausgeſetzten Deutſchen⸗Hetzereien einer gewiſſenloſen 
Preſſe ſo hoch geſteigert wurde, daß der Menſch ſchließlich zu einem 
Mordverſuch ſchritt. Jedenfalls hatte Gasnier die vorbedachte Abſicht, 
einen Deutſchen niederzuſchießen, wenn auch die Ironie des Schickſals 
gewollt hat, daß er ſeine Mordwaffe gegen einen Landsmann kehrte; 
denn Henri Tournouer iſt ein Franzoſe und nur proviſoriſch zur Aus⸗ 
hilfe auf dem Paßbureau der deutſchen Botſchaft beſchäftigt. Die 
franzöfifihen Gerichtsbehöͤrden haben die Unterſuchung unverzüglich und 
mit Eifer eingeleitet und es bleibt das Weitere abzuwarten. Bei | 
| 


feiner Verhaftung, welcher Gasnier nicht den geringſten Widerſtand 

entgegenſetzte, ſowie bei ſeinen erſten Vernehmungen zeigte derſelbe 

völlige Gleichgiltigkeit und Apathie. — Die franzöſiſchen Zeitungen 

bringen das Ereigniß ſämmtlich unter ihren „vermiſchten Nachrichten“ 

und vorerſt ohne jeden Commentar, nur bezeichnen fie alle Gas nier 

als einen „unglücklichen Wahnſinnigen und Verrückten“. 
Der „Temps“ berichtet: „Auf dem Polizeicommiſſariat hatte man 

erſt viele Mühe, von dem Unbekannten Auskünfte zu erhalten. Man 

fand bei ihm verſchiedene Gegenſtände, deren Gebrauch unerklärlich 

war, ſo eine große Anzahl weißer und runder Kieſelſteine. Auf 

ſeinem Notizbuch las man verſchiedene Anmerkungen, welche darauf hin⸗ : 

deuten, daß er fein Attentat feit einigen Tagen vorbedacht hatte; er hatte 

ſogar deſſen Datum auf den 27. Auguſt feſtgeſetzt, aber erſt geſtern, 

am 28., daſſelbe ausgeführt. Er äußerte endlich die Hoffnung, daß 

nach der von ihm vollbrachten That alle Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 

reich und Deutſchland nothgedrungen unterbrochen würden. Man 

brachte ſchließlich einige Auskünfte aus ihm heraus: er erklärte Gasnier 

zu heißen, 1822 geboren zu ſein und Rue Mouffetard 69 zu wohnen. 

Er iſt ein ehemaliger Böttcher, der ſeit einiger Zeit ohne Arbeit war. 

Er ſelbſt erzählte beiläufig Nachſtehendes: Ich habe bisher von meinen 

Erſparniſſen gelebt; ich bin ſeit 28 Jahren von meiner Frau ge⸗ 

trennt. Seit Langem ſann ich darauf, einen Preußen zu tödten. 

Ich wollte meinen 1845 geſtorbenen Vater rächen, der ſeinen durch 

die Schuld der Preußen im Jahre 1806 erhaltenen Verwundungen 

erlag, und meine Mutter, welche deutſche Soldaten 1870 vor Kälte 

ſterben ließen. Seit acht Tagen ging ich auf die Botſchaft. Ich 

benutzte den Umſtand, daß ich allein war, um auf Tournouer zu 

ſchießen, den ich übrigens nicht kannte. Ich hätte auf jede andere 

Perſon gleichfalls geſchoſſen, ſelbſt auf den Botſchafter. Ich bediente 

mich einer alten Piſtole, die ich ſeit dreißig Jahren habe. Ich lud 

ſie ſelbſt mit Jagdpulver und einer entzwei geſchnittenen preußiſchen Kugel. 

Die That erregte natürlich unter den Nachbarn Gasnier's großes 

Aufſehen und Verwunderung, da er kein Anzeichen von Wahnſinn 

gegeben hatte. Des Nachts ſprach er oft mit ſich allein, wie der 

Portier verſichert. Sonſt lebte er ſehr geregelt, ging früh aus und 

kehrte Abends heim; er zahlte 100 Franken Miethe per Jahr. Wir 

hatten heute Gelegenheit, den 8 Sohn Gasnier's zu ſehen. 

Auf die Nachricht, die wir ihm mittheilten, te err Albert 

Gabnter ſehr überraſcht. er ſah ren As — Se 

Tag des 14. Juli verbrachte er bei ihm, auf einem Seſſel ſitzend, 

mit Leſen. Seither kam er noch einige Male. Letzten Sonntag er⸗ 

ſchien er auf kurze Zeit. Seine Schwiegertochter wollte ihn zum 

Frühſtück zurückhalten; er lehnte aber ab und ging nachſinnend mit 

den Worten: „Auf Wiederſehen!“ fort. Nichts ließ nach der Aus⸗ 

ſage ſeines Sohnes und deſſen Frau das Ereigniß vorherſehen. Er 

war gewöhnlich ruhig. Aber, fügte ſein Sohn hinzu, man durfte 

nie mit ihm politiſiren.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. — 


8. Ratibor, 30. Aug. [Genügt eine bloße Mahnung ſeitens 
des Gläubigers, um eine dem Schuldner drohende Zwangs- 
vollſtreckung zu conſtatiren?] Der Häusler Widenka aus Groß⸗ 
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Kleine Chronik., 


Ueber die Begrüßung des Kaiſers während ſeines Aufenthaltes 
in Dresden 1 die Raymerfängerin Fräulein Malten berichten die 
„Dresd. Nachr.“: Der Garten Fräulein Maltens ſtößt an die ſogenannte 
Königsſtraße. Unſere Primadonna patte es ſich nun nicht nehmen laſſen, 
den vorderen Pavillon phantafievoll auszuſchmücken. Sie hatte ihn mit 
Speeren decorirt, wie ſie die Walküren führten, wenn ſie durch die Lüfte 
brauſten. Von den Lanzen dieſer Schildjungfrauen hingen Fahnen herab. 

nnerhalb dieſes Aufbaues ſtand ein Altar, auf dem die Büſten von 

aiſer und König prangten. Ueber dem Pavillon waren ein mächtiges 
W und A von Blumen angebracht. Sobald ſich nun die Majeſtäten 
nahten, trat Fräulein Malten, zwar nicht angethan mit dem Panzer, dem 
Schwerte und Speer der Schildjungfrauen, aber doch mit den Schritten 
einer Walküre auf die Landſtraße und winkte (die Lieblingstochter Wotans 
durfte ſich das ſchon erlauben) dem Kutſcher 7 ein wenig zu halten: 
„Eine Oſtpreußin bringt dem erhabenen Kaiſer von Deutſchland ihre 
Huldigung dar!“ rief ſie aus und überreichte den Majeſtäten zwei herr⸗ 
liche Bouquets von Marſchall⸗Nielroſen, je eins mit ſchwar ⸗weißer und 
weißgrüner Schleife. König Albert nahm die Bouquets und überreichte 
dem Kaiſer das ſeinige, dabei die berühmte Wagner⸗ ängerin vorſtellend; 
Kaiſer Wilhelm wiederholte mehrmals: „Ich danke ſehr! 


Gerſtenwein. Aus Paris, 29. Auguſt, ſchreibt uns unfer à⸗Correſpon⸗ 
dent: In einer der letzten Sitzungen der mediciniſchen Akademie von 
Paris machte Profeſſor Jacquemin aus Nancy folgende Mittheilung: 
Man hat ſich oft verwundert gefragt, wie es denn möglich geweſen, daß 
die Gallier mit ihrem leichten, feurigen Temperament und ihrer ſtürmiſchen 
Tapferkeit zum Lieblings etränk ebenſo wie die Germanen das Bier 
cerevisia), welches den Magen beschwert und melancholiſch ſtimmt, ge: 
— haben können? Nach meinen Forſchungen iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
daß unter dem galliſchen cerevisia kein Bier, ſondern ein Gerſtenwein zu 
verſtehen iſt, ein ſehr erfriſchendes Getränk, das durch die Gährung von 
Gerſtenmalz mit Weinbefen (Saccharomyces ke a erzeugt wird. 
Der Gerſtenwein bat ganz den Geſchmack von Weißwein, enthält 
durchſchnittlich 5 pt. Alkohol und ergiebt mit 40 Gramm Extract ein 
vorzügliches Getränk, das den Geiſt erregt, ohne den Magen zu beſchweren. 
Herr Paſteur empfahl darauf gleichfalls dieſen Gerſtenwein, „das 
Getränk der alten Gallier,“ welches dieſelben tapfer und intelligent er⸗ 
halten habe. Man iſt natürlich ang ge über dieſe Entdeckung, daß 
die alten Gallier nicht daſſelbe Getränk wie die alten Germanen un 
ben — follen und empfiehlt daſſelbe aufs Eifrigfte an Stelle des Bieres. 
Wie haben nun aber — Verzeihung, hochgelehrter Herr von der mediel⸗ 
dieſes Einwurfes eines beſchränkten Laien! — wie 


iſchen Akademie! wegen N N 
Haben die alten Gallier ſich die Weinhefe zu verſchaffen 
gab es bei ihnen nicht und große Chemiker waren ſie gewiß nicht. Nun, 
wenn auch dieſe Frage nicht beantwortet werden wird, können, wir 
doch verſichert ſein, daß bald dieſer Gerſtenwein als „galliſches“ und 
‚pairiotiiches Getränk“ überall ausgeboten werden wird, um das ver- 
hafıte germaniſche Bier zu 2 und daß auch viele Chauviniſten 
daſſelbe überzeugungstreu zur größten Freude einiger findiger Unter⸗ 
nehmer ichlürten werden. 


ewußt? Wein | fich 


Ueber, die Ernährung der —.— iſt faſt allgemein die Anſicht, 
die ſich in manchen phyſiologiſchen Werken findet, verbreitet, daß die Lebens⸗ 
weiſe dieſer Raſſe eine faſt vegetariſche, daß der Reis die ausſchließliche 
Volksnahrung ſei. Dieſe Anficht ift, fo ſchreibt die „Poſt“, in den letzten 
Jahren durch neuere Unterſuchungen, die zum großen Theil von japaniſchen 
Gelehrten ſelbſt veröffentlicht find, entſchieden widerlegt worden. Der Ber: 
brauch von Fleiſch iſt in Japan allerdings ein recht geringer; denn nach der 
letzten Statiſtit vom Jahre 1882 wurden im ganzen Reiche nur 36 288 Stück 
Rindvieh geſchlachtet, woraus ſich pro Kopf der circa 37 Millionen Ein: 
wohner ein Jahresverbrauch von weniger als 2 Pfund berechnet. Anderes 
Schlachtvieh wird in noch geringerer Menge conſumirt. Dieſer Mangel 
an Fleiſch wird aber einigermaßen dadurch ausgeglichen, daß von einem 
großen Theile der Bevölkerung See⸗ und Süßwaſſerthiere aller Art, vor⸗ 
wiegend Fiſche, täglich genoſſen werden. Bei dem toben Fiſchreichthum 
des Meeres, welches das langgeſtreckte Inſelreich umſpült, iſt in der Nähe 
der dichtbevölkerten Küſte der Fisch ungemein billig und auch den ärmeren 
Klaſſen zugänglich. Nach dem Innern der größeren Inſeln zu nimmt 
indeſſen in Folge ſchwieriger Transportverhältnifie und der Vertheuerung 
durch Zwiſchenhandel der Conſum von Meeresproducten in ſehr auffallen: 
der Weiſe ab. Die im Innern lebenden Bauern geſtatten ſich nur ein⸗ 
oder zweimal im Monat den Luxus des Fiſchgenuſſes, manche kommen 
ſelbſt während des ganzen Jahres nicht öfter in die Lage, Fiſche oder andere 
animaliſche Nahrungsmittel zu eſſen. Hiernach darf man die gemiſchte Koſt 
der Küſtenbewohner und die rein vegetabiliſche Koſt der Innenbewohner 
unterſcheiden. Unter den Nahrungsmitteln pflanzlichen Urſprungs ſteht 
obenan der Reis, der, von der Kleie befreit, im Waſſer ohne jede Zu⸗ 
that nur ſo weit gekocht wird, daß die Körner ihre Form noch behalten 
und ſich zwiſchen den Fingern leicht zerdrücken laſſen. Daneben werden 
Gerſte, Weizen und verſchiedene 3 gebraucht. Sehr verbreitet 
ſind Rettig⸗ und Turnipsarten, welche geſalzen und gepökelt faſt bei jeder 
Mahlzeit vorkommen. Kartoffeln ſind ſelten. Au rbiſſe, Zwiebel⸗ 
blätter, Adlerfarn und Meeresalgen ſind ſehr beliebt. Die Hülſenfrüchte, 
welche durch einen hohen Gehalt an Eiweiß und zum Theil auch an Fett 
ausgezeichnet find, werden auffallend wenig direct genoſſen, ſondern dienen 
vorzugsweiſe zur Bereitung eigenthümlicher Speiſen, des Miſo und 
Tofu, ſowie zur Darſtellung einer ſehr ſchmackhaften Sauce, des 
Shoyn, welche auch außerhalb Japans ſich zunehmender Beliebtheit er⸗ 
freut. Das Miſo, ein dickflüſſiger Brei, wird faſt in jeder Haushaltung 
ſelbſt hergeſtellt aus gekochten und gg Sojabohnen, die mit 
gährendem Reis verſetzt werden. Der Tofu ſtellt einen Bohnenkäſe dar, 
wird ebenfalls aus Sojabohnen bereitet, die mit Waſſer aufgekocht und 
abfiltrirt werden. Die Shoyn-Sauce, welche in der Küche aller Be: 
völkerungsſchichten eine weſentliche Rolle ſpielt, iſt das Product einer 
langſamen Gährung eines Gemiſches von gekochten und zerſtampften 
Sojabohnen, geröſtetem Weizen, Kochſalz und Waſſer. Neuerdings bat 
nun noch, wie Dr. O. Kellner und N. Mori in der Zeitſchri für 
Biologie mittheilen, unter den mittleren und höheren Beamten der 
rößeren Städte Japans der iß der Milch eingebürgert, die den 
Werth der Ernährung naturgemäß ſehr bedeutend hebt, indem ſie allein 
den Körper vor Gewichtsverluſt ſchützt, unter dem faſt alle Japaner 
leiden. 


Stierkämpfe in Spa. In Spa werden gegenwärtig Stierkämpfe 


abgehalten! Der „Pr.“ wird darüber aus Spa, 28. Auguſt, geſchrieben: 
Das Unglaubliche iſt alſo doch geſchehen, die Stierkämpfe in Spa ſind 
bewilligt worden und haben heute zum erſten Male unter ſkandalöſem 
Enthuſiasmus der Bevölkerung ftattgefunden. Die „Damen von Spa 
ſchämten ſich nicht, die Toreadors mit Blumen und Fächern zu beſchenten | 
und ihrer Verzückung in der beredteſten Weiſe Luft zu machen. Le Pouly, | 
der König der Arena, iſt der Held des Tages in Spa. Le Pouly ift kein 
Name, ſondern bedeutet ſo viel als: der Hübſche. In der That verdient 
der Chef der Truppe dieſe Bezeichnung, er iſt von mittlerer Geſtalt, ſehr 
kräftig gebaut, in ſeinem feingeſchnittenen Kopfe glänzen zwei blitzende 
Augen. Aus einer Unterredung, die ein Correſpondent mit dem erwähn⸗ 
ten Stierkämpfer hatte, wird olgender Ausſpruch deſſelben citirt: „Wir 
laufen eigentlich ſelten eine große Gefahr bei unſeren Kämpfen. Wir 
kennen unſeren Dienſt und die Gewohnheit der Stiere und behandeln 
dieſelben nach jenen Vorſchriften. Wiſſen Sie, wo die eigentliche Gefahr 
liegt? Cherchez la femme — dieſes Wort güt im Circus wie vor den Aſſiſen. 
Wenn wir in die Arena hinunterſteigen, fo überfliegt unſer Blick alle Räume, 
und je dichtgefüllter der Cireus iſt, deſto größer iſt unfere Kampfluſt. Aber 
kaum ſind fünf Minuten vergangen, da erblicken wir plötzlich unter 
den zehn⸗ oder zwanzigtauſend Zuſchauern ein reizendes Geſicht mit 
Veilchenaugen und einem Roſenmund, und dieſes Geſicht verwirrt uns. 
Um dieſer Augen willen ſtürzen wir uns in die größte Gefahr. Wenn 
die Dame eine Blume in der Hand hält und ſie in die Arena fallen läßt, 
ſo dürfen Sie überzeugt ſein, daß wir uns auch in die Nähe des wüthend⸗ 
ſten Stieres wagen, um die Blume aufzuheben, und daß wir unſer Leben 
riskiren, um die Blume zu erhaſchen. Ich wurde — bei Stier⸗ 
kämpfen verwundet und immer hatte ich die Wunde den ſchönen Augen 
einer Frau zu verdanken.“ Die Stierkämpfe fanden bei ſchönſtem Wetter 
ſtatt, die Arena war bis auf den letzten Platz Er, n die erſte 
Quadrille wurde rauſchend begrüßt. Der erſte Stier, der in die Arena 
trieben wurde, erwies ſich als ſehr um: er mußte wiederholt mit der 
Hike gereizt werden, ohne aus ſeinem Gleichmuth zu gerathen. Die zweite 
und dritte Scene war ſehr lebhaft, die Stiere waren wüthend und die 
Toreadors entwickelten eine fabelhafte Kühnheit. Die beiden Brüder 
Pouly wurden zahlloſe Male gerufen. Der Enthusiasmus erreichte ſeinen 
Höhepunkt, als einer der Kämpfer am Beine verwundet wurde. Man 
warf ihm Blumen, Cigarren und Geſchenke aller Art zu. Donnerstag, 
den 30. d. findet der zweite und Sonntag, den 2. September, der letzte 
Stierkampf ſtatt. Der Andrang zu dem größlichen Schauſpiel iſt ein 
enormer. 


Das Brantkleid der Frau Dr. Böckel. Von verſchiedenen Seiten 
iſt Herrn Böckel der ſchreckliche Vorwurf gemacht worden, daß ſeine Frau 
ihr Brautkleid bei einem Juden gekauft habe. Dieſer Flecken auf der antiſemiti⸗ 
chen Ehre des Herrn Böckel mußte abgewaſchen werden. Er läßt ſich 
die Reinheit ſeines Antiſemitismus folgendermaßen beſtätigen: „Marburg. 
20. 6. 1888. Hiermit beſcheinige ich, daß Frau Dr. Böckel, geb. Röschen, 
in meinem Beiſein ihr Brautkleid voriges Jahr bei Herrn Spörhaſe 
(Chriſt), Kaufmann dahier, gekauft hat. Katharing Pauly, Steinweg 
Nr. 6. Zur Cbarakteriſtik dere, mit welchen die — rn und 
1 Gegner des Herrn Dr. Böckel kämpfen, 3804 en wir biel 

ee Oeffentlichkeit.“ — Die Ehre des Böckel'ſchen Paares iſt 
alſo gerettet. 


— 


Gorzütz batte ein dem Graf Arco daſelbſt gehöriges Grundſtück in Pacht 
und zahlte jährlich für die Ansmieziang deſſelben gegen 80 Thaler. Nach 
des Häusler e 


dem Tode 5 gingen die bezüglich der Pacht übernommenen 
Verpflichtungen auf den Sohn deſſelben, Joſef Widenka, über. Dieſer 
wünſchte aus der Pacht entlaſſen zu werden, und Graf Arco zeigte ſich 
bereit, dieſem Verlangen ſtatt zu geben, falls ihm ein anderer Pächter be⸗ 
ſchafft würde. Joſef W. kam jedoch dieſer Bedingung nicht nach und 
lte auch nicht die Pacht. Graf Arco mahnte ihn wiederholt und drohte 
ihm mit Zwangsvollſtreckung, ließ jedoch mehrere Monate verſtreichen, 
ohne die Drohung zu verwirklichen. Joſef W. verkaufte ſchließlich ſeine 
Beſitzung mit ſämmtlichem beweglichen Inventar und Graf Arco hatte ſo 
als Gläubiger nichts, woran er ſich hätte halten können. Gegen Jofei W. 
wurde daraufhin die Anklage wegen ſtrafbaren Eigennutzes erhoben und 
derſelbe vom Schöffengericht zu Loslau zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt. W. legte dagegen Berufung ein. Der Vertheidiger des An⸗ 
eklagten machte geltend, daß eine bloße Mahnung bezw. Androhung einer 
wangsvollſtreckung ſeitens eines Gläubigers nicht genüge, um eine dem 
chuldner drohende Zwangsvollſtreckung im Sinne des § 288 des R. Str. 
Geſetzb. zu conftatiren. Hierzu ſei es erforderlich, daß der Gläubiger irgend 
welche gerichtliche Schritte zur Geltendmachung feiner Anſprüche thue. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft war entgegengeſetzter Meinung. Die 
Anſicht des Gerichtshofes ging dahin, daß zwar durch die bloße Mahnung 
ſeitens eines Gläubigers eine dem Schuldner drohende Zwangsvollſtreckung 
conſtatirt werde, aber das Vorhandenſein der Letzteren im vorliegen⸗ 
den Falle deshalb nicht anzunehmen ſei, weil der Gläubiger mehrere Mo⸗ 
nate habe verſtreichen laſſen, obne ſeine Anſprüche an den Schuldner durch 
irgend welche gerichtliche Schritte geltend zu machen oder nachzuweiſen. 
Der Angeklagte wurde demgemäß von Strafe und Koſten freigeſprochen. 


R. Zwei Wildſchützen. Die Obſtpächter Ernſt Vogt und Bernhard 
Narke von Liſſa find anſcheinend barmloſe Landleute, Prachteremplare von 
Biedermännern, die mit einem ſo einfältigen Geſicht auf der Anklagebank 
ſitzen, als ob ſie noch nie ein Wäſſerlein getrübt hätten. Der unbefangene 
Beobachter wundert ſich überhaupt, wie dieſe unſchuldigen Lämmlein im 
Bauernkittel auf die fatale Bank gerathen find. Aber trau! ſchau! wem! 
Es giebt einen Herrn, der ſich vom Scheine nicht irre führen läßt, dem 
auch die rübrendſte Einfalt nicht imponiren kann. Er war es, der die 
beiden ländlichen Biedermänner von ihren Birnbäumen weg vor die 
Schranken des Gerichtes brachte. Der Staatsanwalt hat fie als gefähr⸗ 
liche Wilderer erkannt und tritt ihnen nun mit der niederſchmetternden 
Anklage entgegen. Sie haben nicht allein Ricken mit ihren Jungen 
während der Schonzeit berzlos niedergeknallt, ſondern auch Menſchen, die 
ihnen warnend entgegentraten, an Leib und Leben ſchwer bedroht. Daß 
ſie faſt allnächtlich auf dem Anſtand lagen, war ſchon längſt kein Ge⸗ 
heimniß mehr, a es fehlte eine vollendete Thatſache, und die beiden 
n waren auch wirklich ſo entgegenkommend, dem Gerichte dieſes 
fehlende Glied in der Kette des Schuldbeweiſes zu liefern. Deſſen unge- 
achtet ſtellen ſich die beiden Schützen auch heute noch ſo unſchuldig, 
als ob ſie erſt aus dem Ei gekommen wären. Allerdings ſchiebt 
immer Einer die Schuld auf den Andern. Vogt behauptet, daß er 
am fraglichen Tage mit Narke ausgegangen ſei. Letzterer habe 
plötzlich eine Flinte hervorgeholt und eine Ricke ar har 
Narke bezeichnet dieſe Darſtellung als vollkommen unrichtig. Sie jeien 
allerdings zuſammen f und hätten in einer Wirthſchaft einen 
Schnaps getrunken; auf dieſen Schnaps hätten ſie noch einen geſetzt und 
ſich fo langſam bis ins freie Feld durchgearbeitet. Unterwegs habe ihm 
Vogt erzählt, wie man Kaninchen fange. Da ſei es ihm, Narke, plötzlich 
vorgekommen, als ſähe er zwei Kaninchenohren aus dem Graſe hervor⸗ 
ragen. Kurz entſchloſſen habe er ſeinem Begleiter die gt abgenommen 
— munter darauf losgeknallt. Zu ſeinem größten Schrecken habe er 
dann wahrgenommen, daß er eine Ricke tödtlich getroffen hatte. Auf die 
Frage, weshalb er von der Flinte erſt jetzt ſpreche, und ob er dieſelbe 
nicht gleich von Anfang bei Vogt bemerkt hätte, behauptet Narke, fein Be⸗ 
gleiter habe das Gewehr bis zum entſcheidenden Augenblicke ſo geſchickt 
zu verbergen gewußt, daß es ſeinem Scharfblicke vollſtändig entgangen 
ſei. Vogt bezeichnet dieſe Angaben als erfunden und erlogen. Nicht er, 
ondern Marke habe die Flinte mitgenommen. Der weitere Verlauf des 
I dabenteuers bezieht ſich auf den Verkauf des acrfenen Wildes, mit 
— — die beiden Cumpane in Breslau von einem Wildprethändler zum 
andern gingen. Aber Alle ſchienen den Schützen nicht zu trauen, erft der 
Händler Sch. in der Höfchenſtraße kaufte den Braten für einige Silber⸗ 
linge. Er muß nunmehr ſeine ſchnöde Gewinnſucht mit einem Jahr 


beſtraft, ſeine Jagdliebhaberei mit 3 Jahren und Narke dieſelbe noble 
Paſſion mit 6 Monaten Gefängniß zu bezahlen hat. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 31. Auguſt. Der König von Schweden wurde bald 

nach feiner geſtrigen Ankunft als Admiral à la suite 


der Marine ge⸗ 


ſtellt. Der König trug bei dem Diner bereits die deutſche Admirals⸗ 
Uniform. 

* Paris, 31. Auguſt. Die Angaben der Zeitungen über den 
Grund der Verhaftung Hohenburgs waren übertrieben; man glaubt 
erſt die Beweiſe der Spionage aus den beſchlagnahmten Papieren zu 
erlangen. — Nach dem „Matin“ wurden in der verdächtigen Schachtel 
nur Patronenhülſen eines Grasgewehrs gefunden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Burcau.) 

Wien, 31. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ erfährt von competenter 
Seite, daß neuerdings aufgetauchte Angaben über Neubeſetzung ver⸗ 
ſchiedener diplomatiſcher Miſſionen auf lediglich willkürlichen Combi⸗ 
nationen beruhen. 

Petersburg, 31. Auguſt. Dem „Graſhdanin“ wurde auf Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern die erſte Verwarnung ertheilt. 
Die bezügliche Verfügung beſagt, die allgemeine Richtung des Blattes 
ſei zwar wohlgemeint, es erlaube ſich aber fortwährend äußerſt un⸗ 
paſſende Bemerkungen über die Thätigkeit und Maßnahmen der Re⸗ 
gierung und höheren Staatsbehoͤrden und gebe dadurch zu Nicht⸗ 
achtung der letzteren Veranlaſſung. 

Petersburg, 31. Auguſt. Prſhewalski trat geſtern eine For⸗ 
ſchungsreiſe nach Nordweſtching an; er beabſichtigt über Lob⸗Noor bis 
Tibet vorzudringen. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 30. Auguſt, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,00 m, U.:B. ＋ 0,09 m. 
— 31. Auguſt, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,98 m. U.⸗P. + 0,07 m 


provinzial-BZeitung. 


Breslau, 31. Auguſt. 


» Erben geſucht. Bürgermeiſter Beruet zu Ratibor erläßt eine Be: 
kannlmachung des Inhalts, nach welcher durch Mittheilung des kaiſerlich 
deutſchen Conſulats zu Chicago in Omaha, Nebraska, mit Hinterlaſſung 
von Vermögen der Notar Auguſtus Weiß geſtorben iſt, deſſen 
Schweſter, Sophie Geißler, in Ratibor wohnen ſoll. Die bereits 
angeſtellten Ermittlungen nach den Erben ſind ohne Erfolg geblieben, des⸗ 
halb erfolgt nochmals ein Aufruf nach denſelben. 


© Bolkenhain, 30. Aug. [Wiederbeſetzung vacanter Lehrer: 
und Pfarrſtellen.] Der Lehrer Schulze zu Nieder⸗Würgsdorf ift von 
der königlichen Regierung zu Danzig als Lehrer an der 1 
liſchen Schule Schartapi, Kreis Berendt in Weſtpreußen, vom 1. October 
dieſes Jahres ab angeſtellt. In ſeine Stelle, die nunmehr zur zweiten 
ordentlichen Lehrerſtelle erhoben wird, haben ſich 13 Bewerber gemeldet. 
— In nächſter Zeit werden die zur Zeit in der dieſſeitigen Diöcefe vor⸗ 
handenen drei Pfarrvacanzen — wieder mit Geiſtlichen beſetzt werden. 
Für Baumgarten iſt Herr Paſtor Hirſchberg aus Schreiberhau gewählt, 
und für Nieder⸗Würgsdorf und Stein⸗Kunzendorf finden gegenwärtig 
Probepredigten ſtatt. 

* Bunzlan, 29. Aug. [Ueberfall.] Am vergangenen Montag Nach⸗ 
mittag wurde die 64 Jahre alte Arbeiterwittwe J. aus Looswitz auf dem 
Wege von Bunzlau nach Looswitz in der Nähe des Pulverhauſes von 
einem ihr unbekannten Manne plötzlich überfallen, mehrmals zur Erde ge⸗ 
worfen, gewürgt und aud andelt. Durch das laute Geſchrei der alten 
Frau wurden die auf dem Felde arbeitenden Leute aufmerkſam, worauf 
der Thäter, welcher als ein ſeit circa zwei Jahren hierſelbſt wohnhafter 
und ſchon vielfach, ſogar mit Zuchthaus, beſtrafter Arbeiter G. erkannt 
wurde, von ſeinem Opfer abließ und das Weite ſuchte. Die Frau, welche, 
dem „Schl. l.“ zufolge, ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte, er⸗ 
ftattete ſofort Anzeige, und es gelang, den frechen Patron in vergangener 
Nacht in einem hieſigen Schanklocale feſtzunehmen. 

„Kattowitz, 29. Aug. [Wahlbewegung.] Der „O. A.“ erfährt, 
daß die Conſervativen des alten Beuthener Kreiſes, welcher bekannt⸗ 
lich den Landtags⸗Wahlkreis Beuthen⸗Tarnowitz⸗Kattowitz⸗Zabrze 
bildet, den von Tiele⸗Winckler'ſchen General⸗Bevollmächtigten, Ober⸗Berg⸗ 
Candidaten für die bevorſtehen⸗ 
den Landtagswahlen aufzuſtellen beabſichtigen. Da der Wahlkreis zwei 
Abgeordnete wählt, ſo werden die Conſervativen vorausſichtlich noch einen 
zweiten Candidaten aufſtellen. Dieſer zweite ſoll, der „Ob. Grenz⸗Ztg.“ 
zufolge, der nationalliberalen Partei angehören. 


Litterariſches. 
Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen Geſchichte. 


2 Breslau, 31. August. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte in Folge hoher Wiener Notizen in günstiger Haltung. Auf allen 
Gebieten herrschte gute Kauflust, wobei die gegen gestern zumeist 
erhöhten Preise gern bewilligt wurden. An der Spitze des Ver- 
kehrs standen Rubelnoten, welche bei umfangreichen Umsätzen lebhaft 
gehandelt wurden, — Schluss bei fester Grundtendenz ein wenig schwächer. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 164½—½ bez., Ungar. Goldrente 84% bez., Ungar. Papierrente 
76 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 129°/;—!/, bez., Donners- 
marckhütte 67¾ bez. u. Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 106½—107¼ 
ber., Russ. 1880er Anleihe 84 bez., Russ. 1884cr Anleihe 98½ bez., 
Orient-Anleihe II 61¼ bez., Russ. Valuta 203½ 20 203% bez., Türken 
14% —% bez., Egypter 85/ bez. 

Nachbörse: still. (Course von 13], Uhr.) Oesterr. Credit-Aetien 
1641/,, gestern 1627/8, Ungar. Goldrente 84¾, Vereinigte Königs- und 
Lauahütte 129%, Russ. Valuta 2031/,. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berlin, 31. August, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 164, 40. Dis- 
conto-Commandit —, —. Fest. 


Berlin, 31. Aug., 12 Uhr 5 Min. Credit-Actien 164. 25. Staats- 
bahn 107, 20. Italiener 97, 10. Laurahütte 129, 80. ı580er Russen 
84, —. Russ. Noten 203.50. 4proc. Ungar. Goldrente 84. 70. 188 fer 


Russen 98, 50. Orient-Anleihe II 61, 20. Mainzer 105. 90. Disconto- 
Commandit 225, 10. 4proc. Egypter 85, 70. Mexikaner —, —. — 
Fest. 


Wien, 31. August, 10 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 315, — 
Marknoten 60, 10. Aproc. ungar. Golärente 102, 10. Fest. 

Wien, 31. August, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 315. 60. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 256,30. Lombarden 114. —. Galizier 
211, 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 60. 10. 4% ungar. 
Goldrente 102, 22. Ungar. Papierrente 91, 75. Elbethalbahn 195, 75. 


Günstig. 

Frankfurt a. M., 31. August. Mittags. Creditactien 262, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 176, —. Ungarische 
Goldrente 84, 70. Egypter 85, 70. Laura —.—. Fest. 


Paris, 31. August. 3%, Rente 83, 874. Neueste Anleihe 1872 
105, 47. ftaliener 97, 02½. Staatsbahn 540, —. Lombarden —, —. 
— 51. &me 03. 73er Russen 98, —. Egypt 
enden, 31. N us —. Egypter 
84, 15. Scho > 31. August. Consols 99, er Russen 98, yp 
Glasgow, 31. August, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
uumbers warrants 40, 7½. 


Wien. 31. August, r Geschäftslos. 


Cours vom 30. urs vom 30. 31. 
315 — IMark noten 60 15 60 10 
256 — 40% ung. Goldrente. 101 97102 12 
113 60 Siberrenre 82 600 82 85 
211 75 U Londenn 128 25 123 15 


9 7½ U Ungar. Papierrente. 91 50 91 70 


Gefängniß büßen, während 7 weil ſchon wegen Wilddieberei e a. D. von Ammon⸗ Kattowitz, als 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 31. August 1888 


Berlin, 31. august. [Amtliche Schluse-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 30. 31. 

Cours vom 30. 31. [Preuss. Pr.-Anl.de55 151 70151 70 
Mainz-Ludwigshaf. . 105 90106 70 Pr. 3½ / St.-Schldsch 101 90/101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 30) 88 — Preuss. 4% cons. Anl. 107 40107 50 
Gotthardt-Bahn..... 134 70,135 — | Prss. 31/,%/, cons. Anl. 104 501104 50 
Warschau-Wien.... 174 10;176 90 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 102 — 102 — 
Lübeck-Büchen .... 168 — 168 — | Schles. Rentenbriefe 105 30105 20 
Mittelmeerbahn . . 129 70j130 — Posener Pfandbriefe 102 90 102 70 


z do. do. 3½% 101 90 101 90 
Stamm- - 270 l 

Breles Warden. 5 a 80 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 120 40119 50 Oberschl3140%Lit.E. — — 101 90 
Bank-Aotien do. Beh 1879 104 20 104 20 


8 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 10104 20 
Bresl.Discontobank. 109 60111 — yahr.-Schl.-Cent-B. 59 — 59 20 


do. Wechslerbank. 102 70103 20 

Deutsche Bank 172 — 1172 70 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 225 — 226 —|Egypter 4%, ...... 85 75 85 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 40 164 50 Italienische Rente.. 97 20) 97 10 
Schles. Bankverein 123 80 124 20 Oest. 4% Goldrente 92 0 9 80 
Y 17 01 i + 6 — 
Industrie- gesellschaften. 40. 4½% Silber. 68 60] 88 85 
1d Bierbr. Wiesner — 10 151 70. do. 180er Loose. 118 70 119 — 
n poln. 5% Pfandbr.. 60 50 60 70 


do. verein- Oelfabr. 93 —! 93 20 fi 5 
Hofm.Waggonfabrik 140 10 130 50 fe, Lieu-Pfandbr. 34 30 DI 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 90 130 — | "go 60% do. do. 106 40 106 10 
Schlesischer Cement 219 70 219 — N 1880er Anleihe Fr 

do. 1884er do. 98 70 98 90 


Cement Giesel. . . . 159 75 160 — 
Bresl. Pferdebahn. 136 — 135 — 1 e Anl IL 61 20 61 30 
do. 4½᷑B.-Cr.-Pfpr. 88 70) 88 50 


Erdmannsdrf. Spinn. 87 50 89 — 


5 1 136 50 136 50 do. 1883er Goldr. 111 700111 80 
Sehles. Feuerversich. — — — — | Türkische Anl.. . . 14 70] 14 80 
Bismarckhütte . 171 — 171 90) do. Tabaks-Actien 100 50101 20 
Donnersmarekhütte,. 67 60: 66 50 * 35 so! 35 60 
Dortm. Union St.-Pr. 86 30 87 20 Ung. 40% Goldrente 84 700 84 70 
unn 3 129 20 129 80 dv: Papierrente 75 90 75 80 
ao. kiel Oblig. 104 0187 70 gerd. amort. Rente 82 80| 82 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 157 70 187 70 3rb, amO ch Free 
Oberschl. Eisb.-Bed. 105 80/106 20 Mexikaner 
Schl. Zinkh. St.-Act. 149 — 147 50 Banknoten. 


do. St.-Pr.-A. 149 50147 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 166 15 
Bochum. Gusssthl.ult 177 30 176 70 Russ. Bankn. 100 SR. 204 30 
Tarnowitzer Act... 28 50 30 — Wechsel, 

do. St.-Pr.. 108 — 107 75 Amsterdam 8 1 169 169 
Redenhütte St.-Pr.. 114 70,114 50 ne 2 

5 H London 1 Lstrl.8 T. 20 49 20 
do. Oblig... 114 90114 20 3 3 M20 34% 
Schl. Dampf.-Comp. — —|131 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
Inländische Fonds. Wien 100 El. 8 T. 166 10 
O. Reichs- Anl. 4% 108 20108 50 do. 100 Fl. 2M. 165 25 
do. do. 314%, 103 90104 — | Warschau 1008R8 T. 203 40 
Pıivat-Discont 1¾ % 


8 


Von Albert 


Neue Folge der „Märkiſchen Forſchungen“ des Vereins für Geſchichte der 
Mark Brandenburg. In Verbindung mit Fr. Holtze, G. Schmoller, 
A. Stöltzel, A. v. Tayſen und H. v. Treitſchke, herausgegeben von 
Reinhold Koſer. Erſter Band, erſte Hälfte. Leipzig, Verlag von 
Duncker und Humblot. 1888. Vieles iſt bereits geleiſtet, bedeutende 
Reſultate ſind erzielt; aber mehr noch bleibt zu thun. Ganze, weite Ge⸗ 
biete ſind von der Thätigkeit der Editoren doch noch kaum in Angriff 
0 worden, ſagt Profeſſor Koſer in ſeiner „Umſchau auf dem 
ebiete der brandenbürgiſch⸗preußiſchen Geſchichtsforſchung“, der erſten 
der gediegenen Arbeiten, welche der vorliegende Band der von ihm 
herausgegebenen Forſchungen enthält. Während Prof. Koſer durch ſeine 
Umſchau“ vornehmlich auch beabſichtigt, „den außerhalb des zünftigen 
Betriebes ſtehenden Freunden der vaterländiſchen Geſchichte Finger⸗ 
jeige für die Zwecke des Selbſtſtudiums zu geben“, erhalten wir durch 
ie anderen in den „Forſchungen“ bekannt gegebenen Studien einen 
Einblick in „den zünftigen Betrieb“, den jeder wird thun müſſen, 
der mit Ernſt an das Studium vaterländiſcher Geſchichte heran⸗ 
tritt. Aus der Angabe des Inhalts werden unſere kundigen Leſer 
den hohen Werth der vorliegenden Forſchungen von ſelbſt ermeſſen können 
und mit uns ſehnlichſt der Fortſetzung des Werkes entgegenſehen. Auf 
Koſers ſchon erwähnte „Umſchau“ folgen: „Das brandenbuürgiſch⸗preußiſche 
Snnungswefen von 16401906, bauptſächlich die Reform unter Friedrich 
Wilhelm J.“ Von Guſtar Schmoller. (Erſter Artikel.) „Chronica 
Marchionum Brandenburgensium.“ Nach einer Handſchrift der Trierer 
Stadtbibliothek und den Excerpten des Pulkawa herausgegeben und er⸗ 
läutert von Georg Sello. „Die kirchlichen Zuſtände der Mark unter 
dem gar Kurfürſten.“ Von Hugo Landwehr. „Die Briefe Voltaire's 
über ſeine Ueberſiedelung nach Preußen 1750. Mitgetheilt von Reinhold 
Koſer. „Aus ungedruckten Memoiren der Brüder Friedrichs des Großen. 
Die ie des ſiebenjährigen Krieges und der General Winterfeldt.“ 
? audé. „Ueber Parolebücher und Notizkalender aus dem 
fiebenjährigen Kriege. Von Otto Herrmann. „Die Luxusſteuer in 
Preußen von 1810—1814. Von Karl Mamroth. „Der Herzog von 
Cumberland und das hannoverſche Staatsgrundgeſetz von 1833.“ Von 
Heinrich von Treitſchke. Neue Erſcheinungen: 1) Zeitſchriften⸗ 


ſchau. (Von Fr. Holtze jun. und R. Koſer.) 2) Univerſitätsſchriften und 
Schul⸗Programme. 3) Bücher. 
Handels-Zeitung. 


Die Ausfuhr von Sohweinen und Schafen nach England ist, 
wie wir in Berichtigung einer neulichen Nachricht bemerken, nur von 
Altona aus verboten, da dort die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen 
ist. Auf das übrige Deutschland hat, wie das „B. T.“ berichtet, die 
Verordnung keinen Bezug. 2 

„Aenderung des Institutes der vereldeten Makler. Laut „Voss. 
Zig.“ wird bei der bevorstehenden Revision des deutschen Handels- 
Gesetzbuches, dessen VII. Titel von den Handelsmaklern handelt, die 
wichtige Frage zur Entscheidung kommen, ob es sich empfiehlt, das 
Institut der vereideten Makler in einer den gegenwärtigen Ver- 
—— entsprechenden Weise abzuändern oder dasselbe ganz auf- 
zuheben. 

* Vom Maisring in Wien. Die Abwickelung des August-Termins 
hat die dortige Fruchtbörse, wenigstens zum Theile, in nicht geringe 
Aufregung versetzt. Ein Theil der Engagements, allerdings ein im 
Verhältniss zur Totalität derselben nur bescheidener, ist nach der 
„Presse“ bis in die letzten Tage des laufenden Juli-August-Termins un- 
regulirt geblieben, und hier hat das Consortium wirksam den Hebel 
angesetzt, um jene Schwänze ins Werk zu setzen, welche hinsichtlich 
der ganzen Operation geplant war, aber sich durch das zähe. Stand- 
halten der Contremine als undurchführbar erwies. Der erwähnte Termin 
läuft heute ab — und Mais ist momentan nicht aufzutreiben. Die Be- 
schaffung genügender Vorräthe zur Erfüllung der restlichen Lieferungs- 
verpflichtungen innerhalb der gegebenen knappen Frist könnte nur aus 
den vom isring gesperrten ä — erfolgen, und dieser 
dictirt nun den Preis ganz nach seinem Belieben. Gestern wurde 
prompte Waare von dieser Seite auf nicht weniger als 8 Fl. gehalten 
und würde, falls die Contremine zugegriffen hätte, die Taxation wahr- 
scheinlich noch weiter getrieben worden sein. Dass es nur auf die 
Erzwingung von Compensationen mit möglichst hohen Differenzbeträgen 
abgesehen ist, erscheint klar und wird den Betroffenen wohl nichts 
Anderes übrig bleiben, als in den sauren Apfel zubeissen. Die Leiter 
des Maisringes sichern sich durch die Unvorsichtigkeit der 8 
eine nette Prämie für jene möglichen und wahrscheinlichen Verluste, 
welche sich bei der Realisirung des eingesperrten Riesenquantums früher 
oder später ergeben dürften. 

1 Sohlesische Aotien-Gesellsohaft für Bergbau und Zinkhütten- 
Betrieb. Von einer mit den Verhältnissen der Gesellschaft wohlver- 
trauten Seite wird der „B. B.-Z.“ mit Bezug auf den auch in unserer 
Zeitung (Nr. 601) enthaltenen Artikel über diese Gesellschaft Folgendes 
geschrieben: Wenn man von dem ersten Theil des Artikels absieht, 


Letzte Course. 
Berlin, 31. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Wesentlich schwächer. 
Cours vom 30. 31. Cours vom 30. | 31. 
Oesterr. Credit. .ult. 164 12 164 — | Mainz-Ludwigsh. ult. 105 75/107 12 
Dise.-Command..ult. 224 75 225 37 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 86 12 87 — 
Berl. Handelsges. ult. 174 50 175 12 Laurahütte ..... ult. 129 — 129 62 


Franzosen ult. 107 — 106 87 | Egypter ult. 85 62 5 75 
Lombarden ult. 47 87 47 50 Italiener uk. 97 - 87 = 
Galizier ult. 88 37 88 — Ungar. Goldrente ult. 84 50 84 75 
Lübeck-Büchen ult. 168 — 168 — | Russ. 1880er Anl. ult. 83 87 83 87 


Marienb.-Mlawkault. 70 25 70 — | Russ. 1884er Anl. ult. 98 37 98 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 116 75 114 87 | Russ. H.Orient-A.ult. 
Mecklenburger. ult. 158 — 157 75 Russ. Banknoten ult. 203 — 203 75 


Produeten-Börse. 

Berlin, 31. August, 12 Uhr W Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 185, 50, Novbr.-Decbr. 186, 50. Roggen 
Septbr.-Oct. 152, —, Novbr.-Decbr. 155, 75. Rüböl Septbr.-Octbr. 56. 20 
Octbr,-Novbr. 55, 40. Spiritus 50er August-Septbr. 52. 80, September 
October 52, 80. Petroleum loco 24, 90. Hafer Sept.-Octbr. 129, —. 


Berlin, 31. August. [Schlussbericht] 
Cours vom 30. 31. Cours vom 30. 31. 

Weizen. Weichend. Rüböl. Ermattend. | 

Septbr.-Octbr. ... 184 50183 — | Septbr.-Octor. ... 56 10 56 — 

Novbr.-Decbr. ... 185 —|184 — Octbr.-Novbr....- 55 50 55 — 
Roggen. Verflauend. 

Septbr.-Oetbr. . 150 75151 25 

Octbr.-Novbr..... 152 25 153 — Spiritus. Ermattend. 

Novbr.-Deebr. ... 154 — 155 — ] do. 50er 52 70 53 — 
Hafer. r. 33 40 34 — 

August 128 50128 — ] 50er August-Sept. 52 50 52 50 

Septbr.-Oetbr. ... 128 50 128 —| 50er Septb.-Oetb. 52 50 52 50 


Stettin, 31. August. — Uhr — Min. 


Cours vom 30. 31. Cours vom 30. | 31. 


Weizen. Höher. Rüböl. Unverändert. 
Septbr.-Oetbr. . . 184 — 186 — | August 55 — 55 — 
Octbr.-Novbr. ... 184 50 186 — ] Sentbr.-Octbr..... 54 50) 54 

Roggen. Höher. 

Septbr.-Octor, .. . 144 50147 50] Spiritus. 
Octbr.-Novbr, ... 146 50 148 50] loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 52 50 53 50 
Petroleum. loco mit 70 Mark 32 50 33 50 


loco (verzollt) ... . 13 — 18 — ] August-Septbr. 70er 32 — 33 — 


Sagan, 30. Aug. [Vom Getreide- und Produeten- 
ER te.] Fat dem wo ins warden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Klgr. oder 200 Pfd. Weizen, 
schwer 17,65 M., mittel 17,41 M., leicht 16,76 M., Roggen schwer 13.69 
Mark, mittel 13,57 M., leicht 13,39 Mark, Gerste schwer 12,67 M., mittel 
— M., leicht 12,53 M., Hafer schwer 13,20 M., mittel 13,00 Mark, leicht 
12,4 M., Erbsen schwer — Mark, mittel — Mark, leicht — Mark, 
Kartoffeln schwer 5,00 Mark, mittel — Mark, leicht 4,00 Mark, Heu 
schwer 5,50 Mark, mittel — Mark, leicht 5,00 Mark, das Schock (à 600 
Kilogramm) Roggen-Langstroh schwer 24 M., mittel — Mark, leicht 
21.00 Mark, das Klgr. Butter schwer 2,00 Mark, mittel — M., leicht 
1.50 Mark, das Schock Eier schwer 2,80 Mark. mittel — Mark, leicht 
2.60 Mark. 


der lediglich Material aus früheren Geschäftsberichten zusammefistellt 
und nichts Nenes enthält, so gipfelt der Schluss desselben darin, an 
der Hand von Zahlen auszurechnen, dass die pro 1888 zu vertheilende 
Dividende eine wesentlich höhere sein müsse, als alle bisher gezahlten. 
Der Verfasser rechnet aus, dass die Production von 23000 To. Roh- 
zink einen Mehrerlös von 828 000 Mark ergiebt, berücksichtigt aber 
nicht, dass diese Tonnenzahlen die gesammte Jahresproduction der 
Gesellschaft darstellt und dass in der Hälfte des dritten und vierten 
Quartals allerdings die bessere Verwerthung per Tonne von vielleicht 
36 M. richtig ist, dass dagegen während des ganzen ersten Halbjahres 
ein bedeutend geringerer Verdienst für die Gesellschaft entstanden ist, 
einestheils dadurch, dass noch eine sehr grosse Anzahl von billigeren 
Abschlüssen des Vorjahres aufgearbeitet werden mussten, die einen 
erheblich geringeren Nutzen als den oben erwähnten ergaben, andern- 
theils aber auch der Consum im ersten Halbjahr besonders nach Eng- 
land theilweise total stockte, sodass der Gesammtumsatz des Jahres 
1888 den des Vorjahres weder übersteigen noch auch selbst erreichen 
wird. Der Consum im ersten Halbjahr in Blechen war wohl lediglich 
deshalb ein so wesentlich geringerer als früher, weil gerade die hohen 
Blechpreise und die Sprünge, die dieselben machten, grössere Käufer 
zurückschreckten. Richtig ist, dass erst von der Mitte des Juli an, 
nicht früher, das Geschäft sich lebhafter gestaltete, und dass die zu 
Anfang des Jahres vorhandenen Blechbestände von annähernd 1½ Mill. 
sich nahezu absorbirt haben. Als ein Fehler der glänzenden Gewinne 
berechnung des Verfassers jenes Artikels ist es auch anzusehen, dass 
er gar nicht berücksichtigt, dass die Zinkgesellschaft nicht allein eigene 
Erze verhüttet, sondern sowohl Erze in beträchtlichen Quanten kauft, 


die sie natürlich bei gesteigerten Zinkpreisen auch theurer erstehen 


muss, als auch andererseits direct Rohzink zum Verwalzen anschafft, 
und der Nutzen bei der Verarbeitung desselben zu Blechen ganz unab- 
hüngig von den Rohzinkpreisen ist. Rechnet man nun noch hinzu, 
dass demnächst das Hohenlohe-Walzwerk voll in Betrieb kommt, so 
wird man gut thun, die Hoffnungen für die 1888er Dividende der Zink- 
esellschaft nicht zu hoch zu schrauben und sich zu begnügen, wenn 
er gute Geschäftsgang des zweiten Halbjahres den schlechten. des 
ersten ausgleicht und schliesslich eine der vorjährigen annähernd 
gleiche Dividende zur Vertheilung kommt. 


k. Regultrungspreise der Breslauer Productenbörse für den 
Monat August. (Amtliche Feststellung.) . — 
2 übö 


Roggen Hafer Spiritus 
1888 1887 1888 1887 1888 1887 1888 1887 
Januar. . 113 131 105 105 47,50 46 50er 48,40 35,30 
z f { 70er 30,40 36,20 
Februar . 109 126 102 103 46,50 45,50 50er 45,80 
70er 27,80 
März ..... 109 119,50 104 96 46,50 44,50 50er 46,80 37 
- ; ö - 70er 28.60 
April . 118 127,50 111 98 46 44 oer 10 38.50 
70er 
Mai. 126 127 121 96 48 46  50er50,80 42,40 
70er 31,20 
Juni 118 123 112 96 47 52 50er 50 66,10 
70er 31 
Juli. .l 121 119 11250 95 48 48 Hoer 50,50 64 
; 70er 31,50 
August... 142 113 124 90 57 47 50er50,80 69 
70er 31,40 
Septbr.... — 110 — 86 — 49 — 
October. — 120 — 95 — 4950 — 50r.47 
Novbr. .. — 119 — 100 — 50,50 — 50r.46,50 
- 70er 32,50 
Decbr. ... — 116 — 10⁵ — 50 50er 46,60 
j 70er — 


EE — nn Rs a una TOT Armen nm nn 
urn Vermiſchtes. 

[Die Rentabilität der Apotheken.] Die ſtellenweiſe ſebr hohen 
Kaufpreiſe von Apotheken haben vielfach den Glauben erweckt, als ob das 
Apothekergeſchäft ein abnorm lucratives und einträgliches ſei; wird doch 
im Volksmunde der Apotheker „Neunundneunziger“ genannt, weil fein 
Geſchaͤft ihm angeblich 99 pCt. Gewinn abwerfen fol. Aus Intereſſenten⸗ 
kreiſen heraus iſt dieſer Anſchauung und derartigen laut werdenden Aeuße⸗ 
rungen immer widerſprochen worden, doch war man bisber nicht im 
Stande, authentiſches Beweismaterial vorzulegen. Unter dieſen Umſtänden 
dürfte auch für weitere Kreiſe eine Abhandlung nicht ohne Intexeſſe ſein, 
welche Herr Friedrich Bellingrodt in der „Apotheker⸗Zeitung“ über die 
Rentabilität des Apothekenbekriebes veröffentlicht. Derſelbe hat über die 
Betriebsunkoſten von 25 angeichenen, gut geführten Apotheken in den 
Regierungsbezirken Düſſeldorf, Köln, Koblenz und Arnsberg eine Tabelle 
uſammengeſtellt, deren, wie er verſichert, abſolut zuverläſſige Zahlen ein 


> N Amtliche Course (Course von III \: gute mittlere gering. Wasre 
Wechsel-Course vom 31. August 5 Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Aetlen und per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 1169,55 B 5 f f Stanm.Prioritäts-Acti NANA NANA N41 
do. do. 2½ 2 M. 168,55 6 vorig. Cours. heutiger Cours.) _ 5 b N Weizen, weisser 2 71 N | 
London 11. Strl.] 3 48.2040 5 Oest. Gold-Rent.] 4 | 92.90 B 92.90 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. alt 180 17000 1740 16901660 } 16/40 
do do. 3 Is M. 20.345 F do. Silb.-R. JJ. 4½ 68.80870 bzG | 68.75 6 Dividenden 1886.1887.vorig. Cours. heut. Cours. neu 1740 17120 | 16190 J 16150 1620 1590 
Paris 100 Fres. 2½ kB. 80.75 B do. do. A/ O. 4¼ 68,55 bz 68,65 G Br. Wsch. St. P. 1½ 1¾ — — Weizen, gelber f ‘ 
Perersburg ....|b- KS. — do. do. fl. —| — — Dortm.-Enschd.|21/, 2% — = alt 1770 1750 | 17,10 160 f 160 1640 
Warsch. 100 SR. 5 KS. 203.80 6 do. Pap.-R. E/A. 4 — — Lüb.-Büch.E.-A7 7½ — — neu 17 30 17116 | 16180 | 16140 | 1610 1570 
Wien 100 Fl...|& KS. 1165.80 G do, do. 4½ — — Mainz Ludwgsh. 3½ 4½ 105,50 @ [105,60 G Roggen . [14130] 1410 1390 | 13]60 13/40 1320 
Aa do. 4 2 M. 165.00 6 do. Loose 186005 119,00 B 113,90 bz Marienb.-Mlwk. J½ |1 | — — Gersts U 14 — 1330 12080 12 —11— 10150 
Inlündische — rt Ung. 9 : 84,60 bz 81,70 a8 bs *) Börsenzinsen 5 Procent. Hafer cher | | 
. 2 * 2 2 0. 0. . — — — (ę.ͤä——ô — —u— — — lt a 
2 vorig. Cours. heutiger Cours] 40. Pap.-Rente 5 76,00 bz 76,00 bz Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. En a = Mi a 2 5 1 — Hr 20 m 
D. Reichs Anl. 4, [108,00 8 en do. do. kl 5 — — Carl-Ludw.-B. 5, 4, — © Erbsen 1408014 1360 13. — | 11/50 | 1050 
do. do. 137110400 . 104,09 Krak.-Oberschl.|4 101,0 B 101,30 8 Lombarden % / | — . Kartoffeln Detailpreise) pro 2 Liter 0.08 0,090.10 M. 
8 x . 857 do. Prior.-Act./4 p— = Oest. Franz. Stb. % 302 — 2 Festsetzungen der Handelskammer-Commisslon. 
eg‘ de. 4/50 6 25 ba Poln. Lia.-Pfdb.|4 54.753850 bz6 | 54,80 bzB 3 per 100 Kilogramm feine mittlere ordinäre Waare. 
8 = do. Pfandbr...|5 | 60,50 ba 69,75485 bzB Bank-Actien. a 
do. -Schuldsch.| 3½ 102,00 bz 102,10 B do, do. Ser. V.5 | — — Bresl. Dscontob. 5 14 109,50 à 9,75 110,50 a 111, E —. 25 —12 — 3 30 
Frs. Pr.-Anl. 55 3¼½ f — _ ar Russ. Anl. v. 1880 483,75 0 84,20 ba do. Wechslerb. 5½ 4% 1030 B C 103,00 b. S Winterrübsen. 45 — [ 30 
Bresl. Stat. An. 4, 10470 bzB 10450 8 do. do. kl. 4 — a D. Reichsb. ) ., 20 6/,| —_ Fr =] Breslau, 31. August. [Amtlicher Producten- 
Schl. Pfdbr.altl.| 31/,1102,10 G 102,10 G 48 d 186% ME Schles.Bankver. 5½ 6 123,50 bzB 123.75 bad ieln örsen-Bericht F 
e ee 1 De do. do. v.1884/5 | 98,50 b 98,80 G do.Bodencred. 6 |6 122,50 b [123,50 B S |fest ekündigt — . 2 elaufene Kondigunge 
40. Lit. 8.30 0 baG 102.15820 bzB do. do. H. 5 — 98,9030 00 bz] Oesterr. Credit. 8½ 8% — 7 — — per August 141,00 Gd. August - September 
do. Rusticale 37710210 bz 102.1820 bzB Orient-Anl. II. 5 | 60.90 0 61.30 6 ) Börsenzinsen 4½ Procent. 14100 dd. . 14114250 1 re 
do. altl.....|4 102,0 bz 102.75. B Italiener 5 97.50 B 9750 B November 144,00 Gd., November - December 145 dd. 
do. Lit., 1 7 1070 ba FR B Rumän. Obligat. 6 |106,15 bz 106,20 6 3 Industrie-Papiore. en Hafer ‚(per 1000 Kilogramm) gk. — Or, per August 
, , Bin oc; Eattir 
E 4 5 f 5 BER X etober „ Vetober-Novem . 
3 Li Cn. 55 102,70 bz 102,75 B >. 5 1 sont. * 6 3500 B * SAG 1 842 2 Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. do. 4½ — 0.400Fr.-Loos.) | 36, I, do. Bors.-Act. 5½ 5¼ — Er loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per August 
8 „pt. Stts.-Anl 85.60 @ 75 8 o. Bors.-Act. 5½ 5% 5 8 R ** 
Pin nE e [Enns 5. e ber e e e le h e Bes ebe e e 
0. 0. 2101, 90 bz i ; 5 Hofm on. 24 1 142.00 * 0 - 8 
: 5 Mexik.-Anleihe. 6 | 94.70 B 95,10 bz . Wagg 0 2 8 100 Liter à 100% ) excl. 50 u. 70 Mark Ver 
Central landsch. 3½ — 2 —— Donnersmrekh. 0 | 67,50 bz 1|67,75850 a2 b 5 Umenie, 8 . eafene 


Rentenbr., Schl. 4 105,10 6 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 31. August 1888. 


Inlündische Eisenbahn- Prioritäts - Obligationen 


r —— — 


Bild der Geſchäflsunkoſten dieſer Apolßeken in den letzten fünf Belriebs⸗ 
jahren geben. Von den in Betracht gezogenen Apotheken hatten drei einen 
jährlichen Umſchlag unter 12000 Mark, fünf einen ſolchen mit 12 000 bis 
20000 Mark, vier 20000 bis 30 000 Mark, elf 30000 bis 50 000 Mark 
und zwei einen 50000 Mark überſteigenden Umſatz. Wie man ſieht, 
ſind die Umſatzzahlen im Verhältniß zu anderen kaufmänniſchen Geſchäften 
gering. Aus den Angaben, welche ſich nur auf die Bruttoumſchläge be⸗ 
ziehen, ergiebt ſich Folgendes: Vom Geſammtumſatze nahmen die Waaren 
30 Procent, die allgemeinen Unkoſten (Gehälter, Löhne, Wohnung und 
Beköſtigung des Geſchäftsperſonals, Heizung, Beleuchtung, Waſſerzins, 
der vom Geſchäft zu tragende Theil der Steuern ꝛc.) 19½ Procent, 
Amortiſation (1 Procent der Baulichkeiten, 7½ Procent der Ütenſilien) 
3 Procent, Miethswerth der Geſchäftsräume 6 Procent, Zins des An⸗ 
lagecapitals für Waaren und Einrichtung (nicht für den Werth der Be⸗ 
triebsberechtigung und die Kundſchaft, welche hier nicht berückſichtigt ſind) 
4½ Procent in Anſpruch, jo daß der Betrag dieſer Unkoſten ſich auf rund 
62 Procent ſtellt. Geht man nun von der Vorausſetzung aus, daß das 
Geſchäft zum ſiebenfachen Preiſe des Umſatzes gekauft wurde, ſo mache n 
die 5 bezw. 4½ Procent Zinſen der Kaufſumme 35 bezw. 31½ Procent 
der Umſatzſumme aus. Da in den oben angegebenen 62½ Procent Un⸗ 
koſten die Zinſen für den Miethswerth der Geſchäftsräume und die 
Capitalanlage für Waaren und Einrichtung mit 10%, Procent in An: 
rechnung gebracht find, jo würden zu den 62 Procent noch 25 Procent 
hinzutreten und ſich ſomit die Geſammtunkoſten einer 855 ſiebenfachen 
Betrage der Umſchlagsſumme gekauften Apotheke auf 87½ Procent be 
laufen und für die Arbeitsleiſtung des Geſchäftsinhabers demnach 12½ 
Procent des Geſchäftsumſatzes übrig bleiben. 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 30. Aug. [Versicherungs- Gesellschaften. (Die 


Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 
ben here Fire Pie en 
Ss|x - 
: 318 25 
Namen der Gesellsch 2 5 | Appoints | = 
amen der Gesellschaft. 2 2 3 5 Cours. 
A = 
AIA = 


1000 Th. 20% 9190 B. 


Aachener Rückvers.- Ges. 108 108 400 „ 95 — 
Berl. Land- u. Wassertransport-G. 108 120 500 „ 1900 G. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . 4166 17 „ 3195 6 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 63 152 „ 840 6. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. „ 3910 6. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln]360 1 — 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges..... „ 2480 G. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin. „ 1850 G. 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges.. 259% 700 B. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.. 200% — — 
Deutscher Phö nik 8 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 25 26/2100 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.|300 300 1000 Thl. 10% 3300 G. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.1225 1225 1000 „ „ — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.. 4240 250 1000 „ 20% — — 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin!200 200 1000 „ „ — — 


Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 45 45 500 „ 
Gladbacher Fener-Versicher.-Ges.| 60 0 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.. 
Kölnische Rück-Vers.-Ges 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. ..- 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges.... 


Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. .. 20% 4150 G. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. .. 33½ 670 B. 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges.: 20% 404 B. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges..... voll 1060 B 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges... 10% 1315 B 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges..... 200% — — 
Oldenburger Versich.- Ges „ 860 G. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges.... 200% 750 G. 
Preussische National-Vers.-Ges. 250% 1265 G. 
Providentia :: r 10% — — 
Rheinisch- Westfälischer Lloyd . „ | 1200 B 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges.. „1470 B. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. .. 50% — — 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges....+- 20% 2030 B. 
Thuringia „4200 G. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.]135 120 „ 1370 B. 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.| 30 | 45 500 Thl. „ | 500 bz. G 
Victoria zu Berlin 150 153 1000 „ » 3475 6 
Westdeutsche Vers.-Bank......- 36 60 80 1350 B 


0 
Erdmusd. A.-G. 8 0 — 


a rn 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Käthe Dreſcher, 
Herr Kaufmann Anguſt Stober, 
Salzbrunn — Berlin. Frl. Aennie 
Dietze, Herr Rittergutsbeſ. Ger⸗ 
hard von Dewitz, Dresden — 
Wuſſow. 

Verbunden: Lieut. Konrad von 
Kroſigk, Frl. Margarethe von 
Bentinek, Holmarshauſen. Herr 
John Burke, Fr. Frida Hoff⸗ 
mann, Thale a. H. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor 
Geisler, Heinzendorf (Kraſchen). 
Herrn Hptm. Kloht, Gr.⸗Lichter⸗ 
felde. Herrn Profeſſor Dr. Paul 
Haupt, Görlitz. Eine Tochter: 

errn Egmont von Kramſta, 
lein⸗Breſa. Herrn Wilhelm 
Kliem, Schwientochlowitz. Herrn 
Landgerichtsdirector a. D. Decken, 
Reu⸗Strelitz. 
Geſtorben: Frl. Luiſe v. Niebel⸗ 


EI 
Bier-Versand 


in 
Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 

geliefert von 8 Mark ab: 

25 Fl. Lagerbier von E. la- 
nuscheck, Schweidnitz. 

25 Fl. Tafelbier von Kipke. 

20 Flasch. Dresdener Wald- 
sohlösschen. 

20 Fl. Grätzer Bier. 

4 15 Fl. Böhm. Lagerbier. 

12 Fl. Culmbacher Exportb. 

2 Fl. Münchener Spatenbr. 


Be? Guhrau. err Rentier von Gabriel Sedlmayr. 
H. P. Kreiner, Berlin. Herr 12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
Heh. Juſtiz- Rath Dr. Georg I. Pilsen. Act.-Brauerei. X 


Beſeler, Berlin. Herr Hauptm. 
Karl Wilh. von Günther, 
Frankfurt a. O. Frau Iſabella 
von Buddenbrock, geb. Nisbet, 
Landeck. Herr Kurt Voigtel, 
Berlin. Frau Marie Lamprecht, 
eb Gollenberg bei 
anow. 


Ein tüchtiger 
Heſegenheilsdichter 
kann empfohlen werden. Näheres in]! 

der Exped. der Bresl. Ztg. 
Tüchtiger intellig. Zu⸗ 
ſchneider für ein feineres 
Maaßgeſchäft außerhalb 
per sofort geſucht. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung im 
Hotel z. gelben Löwen, 
Oderſtr., Sonnabend, den 
1. Septbr., zwiſchen 12 
und 2 Uhr. 12407] 


6 FI. Englisch Porter. 

5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, 
jedoch nloht unter 50 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. (537] 

Preisverzeichnisse fürWie- $ 

fer werden auf 

Wunsch zugesandt. Auf- 
träge in Quantitäten von 
mindestens 33 Hekt. werden 
ab Culmbach, München, 
Pilsen und Dresden in eige- 
nen Eis-Waggons der Braue- 

reien ausgeführt. 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
ber Stadtpost. 


M. Tarfunkelstein & Cü, 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Sohmiedebrüoke Nr. 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Hötel du Nord, (Beckmann, Kfm., Bremen 
zur goldenen Gans.“ Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Fechheimer, Kfm., Nürnberg. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Feernſprechſtelle Rr. 499. Braſieck, Kfm., Bremen. 
Ißmer, k. Bergrath, n. Fam., Gneiſel, Kfm., Krakau. Hunych, Fabrikant, Prag. 
Waldenburg. Hirſchberg, Hptun., Sigburg. Schäfer, Fabrik⸗Oirector, 


Maramorosz, Rechtsanw., Buchſtab, Kfm., Lemberg. München. 
Lemberg. Lichtenſtein, Kfm., Bromberg. Löwenftein, Grubenbeſitzer, 
Szétely, Kfm., Wien. Hoffmann, Regier. Aſſeſſor, Ruſſ.⸗Polen. 


Goldſchmidt, Kaufmann, Poſen. | Hötel z. deutschen Hause 
Altenburg. Dr. Adler, Breslau. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Friedmann, Kfm., Lodz. Dr. Ghriftoffers, Breslau. Dr. Kleinert, prakt. Arzt, 


Eiſenberg, Kfm., Berlin. Hötel weisser Adler, K. in. 
Erlanger, Kfm., Nürnberg. Oblauerfir. 10/11. amade, Af, a. — 
Frankenburger, Kaufmann, Fernſprechſtelle Nr. 201. Kreuzburg. 


Nurnberg. Syring, Rechtsanw., n. Gem., Fr. Rentiere Schliewa u. T., 

Behrens, Kfm., Hanau. Danzig. Oppeln. 
Frau Kfm. Fuchs n. Fam., Silveſter u. Carl Kruka, Fa- Zapfe, Dachdeckermeiſter, 

Kaliſch. brikanten, Prag. Stralſund. 

Boͤſe, Kfm., Berlin. Hardt, Kfm., Köln. Niederdrenk. Kfm., Elberfeld. 

Hochſtein, Kfm., Berlin. Barnfteiner, Inſpector, Klein, Kfm., Gunnersdotf. 

Danziger, Kfm., Lodz. Mannheim. Huſchner, k. k. Gen.⸗Auditor, 

Popper, Kfm., Jaſſy. Wien. 


Breslau, 31. August. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


SS |Kündigungsscheine —, August 50,79 C., 70er 31,30 Gd, 


i 1 = kf.Güt.-Eis. 6 - S = s > 
Schl. Fr. Eil. 4 104.05 bz 104,05 @ Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103.80 @ 104,00 bz end BIO 64 0850 8 8 50108. 50 B 5 ee den 5 2050 00 September: 
do. do. 3½ 102.30 bz 102.25 B do. K. 4 103.80 8 104,00 bz Oppeln. Cement. 2 2¼ 13100 B |130,00 B ee letter Notiz Decke = 
ken-Pfandbriefe do. 18764 1103,80 G 18500 b , Erben P. H. Marke 17.00 br eher TOR 
d ae 10040 B 109,35 0 2 nn ni 0 Cement Giesel — 10½ 1600 B 160% 8 Harken 16,85 und 17,00 bz., heute Georg von Giesches Erben 
2 re 2 100 15 103,40 ba 103,45 bz 8 En = 2 > En 25 — Schles. Dpf.-Co. „H. Marke und Godulla-Marke 17,10 9 
do. rz. & 110 4% 112.25 B 112.50 ba do. do. G. 4 10380 bc 10400 bs (Prieter) |— | — 13, @ [131,50 0 Kündigungs-Preise für den 1. September: 
do. rz. a 100 5 1050 B 105,60 B do. do. H. 4 10380 bac 110400 ba . 2985 rs „iwoggen 141,00, Hafer 124,00, Ravel 57,00 Mark. 
, ß. anne een star 
Oth. Gr.-Cr.-PI. m en 0. u... 1 2 0 2 2 > 8 ee le 1365 . l 4 A 315 . 
Russ. Bod-Cred. | 4½ 89,00 B 88.85 0 do. 1879. 4½ 104,70 B 104,60 B ae 615 60 DDr 8 er Magdeburg, 31. August. Zuckerbörse 1 
F be een ß 
Streb. pl. = 2 0 er o. Gas- A.-G.. — a - e = 
Dunremkh. Obl.( 5 — a u. Oder, fer .f 1103,80 g 104,00 bz Siles. (.ch. Fab) s | 6 1119,75 bz 3119,75 B 8 8 n 
Henckel'sche do. do. II. 4 104,10 104,50 6 Laurahütte . ½ 128,75 & 8,351129,50 bzG = ER uc asis 75 pt. ri re 
— + «| 4 8 5 ae a B.-Wsch.P.-Ob.|5 | — — Ver. Oelfabrik.|4 | 5½ 93,25 B 93,25 B 5 = euer sum — — — 
ig. r - DO , A 
Laurahütte Of 44, 10490 B 10350 B Fremde Valuten. 8 Gem. Ratlinade II . 8.25 28.25 
9.8. Eis. Bd. Obl. 5 10700 ba 107.00 6 Oest. W. 100 Fl. . Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. [Gem. Melis I. . e . 27,527.50 | 27,25 2750 


T.-Winckl. Obl. 4 103,40 B 103,00 6 Russ. Bankn. 100 8R. 


166,60 bz 204 50 bz 


203,10 bz 204,50 bz 


Verantwortlich f. d. polit. u. allgem. Theil: J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil- Oscar Meltzer fi. V. O. Zuchold); sämmtl, in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Broslau, 


